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Weder „Gretchen“noch„Walküre“ 


Wie der Junge nach Kraft strebt, so strebe das Möd- 
chen nach Schönheit. Aber der BDM. verschreibt sich 
nicht dem verlogenen Ideal einer geschminkten und 
äußerlichen Schönheit, sondern ringt um jene ehrliche 
Schönheit, die In der harmonischen Durchbildung des. 
Körpers und Im edlen Dreiklang von Körper, Sosle 
und Geist beschlossen liegt. Baldur von Schirach. 


Mit biefen Worten hat der Reihsjugendführer einmal Sinn 
und Yufgabe der nationalfogialiftiihen Mädelorganifation um- 
ziffen. Diefer Ziellehung gilt unfere Arbeit. Der befte Bemeis 
für den Erfolg und für die Richtigteit unferes Schaffens aber 
werden in bielen Wochen wieder Die groben Leiltungs- 
I&auen unferer Wrbeit, Die Sportfefte, fein 


Sie verdeutlichen nit nur uns und unferen Eltern aljäßrlie, 
weiche Gortfhritte wir gemacht haben, fondern fie zeugen zur 
gleih dem Yusland gegenüber davon, dab der national« 
Vostaliftiihe Mädeltop nichts gemein hat mit jenem „Gretier 
das nicht nur einftmals eine der befiebteften Figuren aus« 
tändifcer Wipblätter war, fondern auf nod heute oft zum 
Mittelpunkt vergerrter Betrachtungen einer gemiflen Prefle ger 
nommen wir. 


So auffällig ift diefer Wandel, da unlängft jogar ein Frangofe, 
nachdem er deutiche Mädel beim [portlicen Wetttampf in 
‚Baris fah, im „Sournal“ erftaunt die Frage nad) dem Verbleib 
des deutichen „Gretcens“ Rellte. 


„Die jungen Deutien find wirtfic Juperb“, jo hieh es u. a. 
im „Sournal“. „Die drei anzenwerferinnen ;. 8. Haben eine 
demunberungswürbige Plaftit, fe Hafen die Kultur ihres 
Körpers in keiner Hinfiht übertrieben. 


Ihre Schönheit, die an Die der Grazien erinnert, Bleibt in den 
Formen der Weibtihteit. In der Betrahtung folder Ber- 
fteferinnen ber germanifchen Rafle fönnen wir feittellen, daf 
fie wirtlich zur vollen Entfaltung gebract worden find. 


Die deutigen Männer von heute Haben teine 
Ahnlihteit mehr mit den Biertrintern und 
Tabalraugern der gewohnten Karilatu 


Unfere Jeigner follten [id abgewöhnen, fie 
mit Brille und Baud darzuftellen, und ihre 
Sretgen mit Wurftfingern, Elbfähnen und 
geläwellten Nöden. 


Die neue Generation Deutlhlands geht häufiger in das 
Stadion als ins Wirtshaus. Hu das ift eine Revolution ger 
wefen unter den vielen, die unlerem Spftem, unferen Sluffionen 
und unferer Eitelteit in den Iehten Jahren befhert worden 
find. 


Zu änlicen Shlüffen tam in diefen Tagen auf ein befannter 
Schwede, der ih auf Jeinen Fahrten durd Deutfhland davon 
überzeugt hat, dah das deutihe Mäbel von heute weder In 
Einklang zu bringen ift mit jenem Heinbürgerlihen „Gret@en". 
Top voller häuslichen Tugenden und einer mit allen Mitteln 
der Wilfenfhaft hocgesüteten Meiblihleit nod mit jener 
anderen im der ®Preffe des uslandes ebenfo beliebten , 
„Baltüren‘-Darftellung in moderner Uniform mit Gtiefeln, 
Gewehr und Gäbel 


Das Leben der deutihen Mädel von heute — 
lo betonte der Shmede u. a. — zeige nlelmehr 
Iompathifge Bilder einer frifhen, Jungen, 
modernen Graulihteit. Welentlic fei, dak die Mädel 
im Gegenfaß zu denen anderer Cänder [don von frühelter 
Jugend an frob und bereit ihren Teil an der Werant« 
wortung für Staat, Nation und Bolt tragen... 


Wir zitieren diele Außerungen nicht, um damit die Richtigkeit 
unferer erzieherifgen Yuflafung zu bemeilen. Das tut am 
beiten und eindeutigften bie von Jahr zu Iahr voranfcreitende 
Arbeit. Wir bringen dieje Außerungen mur, um zu zeigen, dahı 
das frildhe, frohe und gejunde Mädel unferer Mädelgeneration 
iehr wohl jene Zerrbilder von einft zu überwinden dermag. 


Bon Iahr zu Jahr wird unjere Arbeit und wird vor allem 
ienes grobe, vom Neicsjugenbführer gejfaffene Erziehungs: 
wert „Glaube und Schönheit“ ftärter dazu beitragen, 
das deutihe Mädel zu einem aufgelhlofenen, gefunden und 
ihönen Menfhen zu formen. 


Wir wollen weder Hleinbürgerlice „Grethen“ noh „Wal: 
türen“ erziehen; denn fie wären beide im Deutlhland von 
Heute fehl am Plahe. Unfer Reich Braut National 
fosialiftinnen: Klare, großzügige und moderne 
Menihen, die im Leben und in der Zeit Bea 


| 


Millionen kämpften 
die Beften.fiegten 


Witten im Wodenendvertehe Berlins treffen 
wir uns auf der S:Bahn in Richtung Meft: 
treu, Inge und ih. Wir haben das gleiche 
Biel: den Tiergarten-Sportplag. In [pielen« 
der Reidtigteit gleitet unfere Bahn an 
tatternden Berlonenzügen vorbei. Es mad 
Spah, Ihneller zu fahren als andere. Noch 
fünfzehn Minuten, dann tehen mir Ihon 
im Turnzeug zur Eröffnung der Yusfheir 
dungstämpfe angetreten. Neichsfportwett« 
tampf bei ftrahlendem Sonnenwetter — das 
it eine Sache! 

Muf dem Bahnhof Zriedridftrahe wird co 
gedrängt voll, Eine ganze Gruppe fteigt zu. 
&s find Turn: und Sportlehrer aus allen 
Teiten Öfterreihe, die auf Einladung des 
Deutihen Reihsbundes für Leibesübungen 
in Deutfhland weilen. Im Ru if ein Diet: 
feitiges Ertlären der Sehensmürbigteiten 
am ande des Bahndammes im Gange 
Selbftoerftändtic weifen wir Im gegebenen 


ugenbiid auf den Tiergarten-Sporiplaß, der unmittelbar an 
« „üb, BDM.I“ Hallt es da 


den Bahndamm grenät, bin . 
aut (hon von der anderen Seite” Herüber. 
alles von den Gihen aufgelprungen 


Am Nahmittag fahre ih die gleiche Strede zurüd. 


taugt [on von weither fihtbar der Sportplah auf, Die Ichten 
Mädelgruppen find am Start, In Sonne und Wind Mnattert 
die Fahne über dem Blog . . . Diesmal hatte feiner im Zug 


darauf vorbereitet, 


länder, Japaner. 


Diesmal fahen mir gegenüber zwei Yus 
„BDM.!“ erklärten fie N gegenfeitig Interr 
fiert. Domit war das Wort gefallen. 
Wieder war im Au alles an den Aenltern. 
„Mein Mädel ift Heute auch dabei!“ er 
sählte eine Frau, „m fehten Sonntag 
waren die Jungen an der Keide, jeht find 
die Mädel dran. Dreitampf wird gemasıt, 
Sauf, Weitfprung und Wurf!“ „In allen 
Berliner Stadtteilen find die Weittämpfe‘, 
ertlärte jemand, 

Ein anderer wuhte es befler: „uf allen 
Sportplägen Deutjhlands! Milfionen Mädel 
und Jungen machen mit im Reichefport« 
wettfampf!" Freude Tiegt auf allen Ger 
fihtern, Qreude über das frilihe, gelunde 
Leben da draußen auf dem Blah — eine 
Zreube, wie fie in Dielen Tagen zehnmal, 
hundertmal, taufenbmal im ganzen Reid, 
mitempfunden wurde! — — 

uf der Heinen Aufhauertribüne unferes 
Sportplapes fien die „Leute vom Mad. 
Hallo! Die Spipe Tiegl ausgezeichnet!" — 
‚Wädelfdaft 7/18, die befte Käuferin!“ — 
n3ieht tadellos!" € gebt Schlag auf 
Schlag. Muh ohne Startpiftole, Marten 
zeichen und vollendeten Endfpurt herrfcht 
eine Wetttampfftimmung wie bei ganz 
großen Entfeidungen. Cs geht au, hier 
ums Ganze! Es geht um bie befte 
Mannihaft jeder Gruppe. Das ik 
der Anfang für alle fporttihen Ausfeels 
dungstämpfe Diefes Sommers. Jeder Buntt 
im Dreifampf zählt. Jedes Mädel ift dabei, 
Wer aus irgendeinem Grunde nicht mit 
maden fann, ift aud nicht zu Haufe ger 
blieben. Nein, heute it er „lahfundiger“ 
Fufgauer. Schlichlih iR auch das „Une 
feuern“ durdaus nicht zu unterfhäßen! 
Bei jedem Gtartwehel geht es wie ein 
Zauffeuer durd die Tribünenreihen. „Schaft 
312 beim Sprung!" — „Schaft 417 beim 
Lauf!“ — Much auf der Zuffauerteibiine 
tämpft jede für ihre Mäbellgaft mit! Nur 
ganz jeiten bricht Ipontan gemeinfamer 
Subet los. Das find dann aber aud [hen 
Zeiftungen wie: 60 Meter Schlagballweits 
wurf, 11,1 Sekunden im 75-MetersCauf oder 
4,40 Meter im Weitfprung! RG. 


Vorbild ihrer Mädel 


Zr die ührerinnen des BDM. und des Jungmädelbundes 
hat der Reichsjugendführer jet entfpreend dem Führerzeh; 
fampf der 99. die Durhführung eines Kührer 
nenrZünffampfes verfügt. 

„Die grohe Mufgabe, die der Bund Deutiher Mädel mit der 
Zeibeserziehung der weiblichen Jugend zu erfüllen Hat, ver 
langt ührerinnen, die auf allen Gebieten, insbejondere aber 
auf bem Gebiete der Qeibesübungen, Borbild ihrer Mädel find. 
alle Sorderungen, die wir an unfere Mädel fteilen, müffen wir 
in erhöhtem Mahe von unferen übrerinnen verlangen“, fo 
wendet fih Baldur von Shirac in feinem Yufruf an 
die Führerinnenfchaft, 

Nun if mit dem Grlah des Reihsjugendführers auf den 
ührerinnen, die bisher infolge der überfhrittenen Alters 
grenze nit am Reichsiportweitlampf des BDM. teilnehmen 
fonnten, die Möglicteit zum [portlicen Wettfampf gegeben. 
Bob wird ih jede Zührerin Difer Torten Prüfung unter 
alehen. 

Zum erftenmal wird der Fünftampf in diefem Sommer aus« 
getragen werben. Bon der Mädelr und IM.ıGrupr 
penführerin bis zur Hührerin des Obergaues 
Vind jämtlihe in der Führung der nationals 
logialiftifhen MWädelorganifation tätigen 
Mädel zur Teilnahme verpflichtet, einbeihlofen 
find die Mitglieder der Stäbe, ab Stellenleiterin in den Unter» 
gauen, in den Obergauen und in der Reidsjugenbführung ab 
Referentin. Wuherdem haben fämtlihe Führerinnen, die in 
ihrem Dienftrang ab Iungmäbdel: und BDM.-Gruppenführerin 
beftätigt find, die Aufgaben des Günffampfes zu erfüllen. 

Jede Teilnehmerin mu in ihrem Gefundheitspah den Vermerk 
„tauglich“ befihen und das 17, Qebensjaht erreicht haben. 
Sührerinnen unter 17 Jahren beteiligen ih am Unterführer 
tinnen-Dreifampf. 

Der Wetttampf, der als Einzeltampf durchgeführt wird, teilt 
dielfeitige Anforderungen auf den verihiebenften 
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Gebieten der leictathletifcen Leibesübungen. 75,Meter-Lauf, 
Hosfprung, Weitfprung, Gileuderball,fBeitwurf und 100. 
Meter-Bruftihwimmen find die Bedingungen. Die Teilnehe 
merinnen find in zwei Altersftufen — Stufe A von 17 Bis 21 
Jahren und Stufe B von 22 Jahren an aufwärts — eingeteilt. 
Die von jeder Führerin 1998 zu erreiende Punktzahl ift ente 
Iprediend den Altersftufen geftaffelt. Endgültig wird fie nad 
den Ergebniffen Diejes erften Wettfampfes feftgelegt werben. 
Die Wertung erfolgt nad) einer 1000 Buntt-Wertung. Da über: 
puntte angeredjnet werden, Tönnen Shwägen in einer Übung 
dureh erhöhte Qeiftung in einer anderen ausgeglichen werden, 
Bei gleich) guter Erfüllung der einzelnen Bedingungen muß 
zum Erreichen der Nindeftleiftung der 75. Meter-Lauf 5. ®. in 
etwa 11,5 Setunden, das 100-Meter-Bruftihwimmen in 2,10,0 
Minuten zurüdgelegt und etma 1,05 Meter hodgeiprungen 
werben. 


Für diejenigen Mädel 


und Jungmäbel-Führerinnen, die auf 
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Grund ihres Alters weder am Reichsfportwetttampf des BDM. 
noch am BührerinnensFünflampf teilnehmen fönnen, hat der 
Beauftragte für die Leibeserziehung der deutichen Jugend, 
Obergebietsführer von Tihammer und Often, 
die Wbleiftung eines Unterführerinnen-Dreifampfes angeordnet. 


Von der Zührerin einer Mädels oder Iungmäbelfcaft an, die 
auf Grund ihres Alters nicht mehr am Neichsjportwetttampf 
teilnehmen fann, bis zur Mädel: und Iungmädel-Ringführerin, 
die das 17. Gebensjaht nad) nicht erreicht bat, find Jämtlihe 
Führerinnen unter 17 Jahren zur Teilnahme 
am Dreitampf verpflichtet. Mit feinen Bedingungen: 
75.Meter-Lauf, Hohfprung und Scleuderballweitwurf fowie 
feiner altersmäßigen Staffelung baut der Dreifampf in ber 
‚Höhe feiner Anforderungen auf dem BDM.Leiftungsabzeichen 
auf und fteilt eine Vorftufe des Führerinnen-Fünftampfes dar. 
Der Fünftampf und der Dreitampf jind in 
allen BDMsund IM +Untergauen des Reiches 
bis zum 15. Auguft 1098 durdzuführen. 

Die aus dem Zünftampf hervorgegangenen 15 beiten Führe: 
tinnen bes Reides werden alljährlid auf dem Reihsparteitag 
durd) den Reihsjugendführer dem Führer vorgeftellt. Das wird 
für ale — gleich, ob es die Iungmädel-Gruppenführerin aus 
einem einfamen Sieblerborf oder eine Mitarbeiterin in der 
Reichsjugendführung it — der größte Uniporn und das Ihänfte 
‚Net ihres foortlihen Einfapes fein. Margot Jordan. 


Glaube und Schönheit 


Ein Gelpräch mit ber Beauftragten für das BDM-Wert „Glaube 
und Shönheit“, Obergauführerin Clememtime zu Eaftell 


Im Januar 1938 verfündete der Keichsjugendführer das 
BOM-Wert „Glaube und Schönheit‘, Jeht if es [o weit, 
daß; überall in den Obergauen des Reithes bie praftilche Arbeit 
einfeht; die Grundlagen werben gelhaffen zu einer neuen, 
gewaltigen Organifation, die den 17+ bis 2tjährigen Mädeln 
ein meues Lebensgefühl auf den Weg mitgeben will. Weihe 
Möglichkeiten der Betätigung werden nun die Mädel haben? 
Wie werden fie fih einfehen tönnen? Was ift bisher geleiftet 
worden, und wie jehen die Pläne für die Zukunft aus? Dar 
über unterhielten wir uns mit der Beauftragten für das 
BOMWert „Glaube und Schönheit‘, Obergauführerin 
Elementine zu Caftell, Dem Geipräd wohnte auf Hinrich 
Mebdau bei, der, vom Neichsjugendführer dazu berufen, die 
gomnaftifäe Ausbildung der Mädel übernommen hat. 


Wir erinnern uns an die rage eines Musländers, der vor 
furzer Zeit unfer Gaft war und fi bemühte, gründliien Ein» 
Blid in bie beutfchen Berbäftniffe zu gewinnen, an feine Arage 
nach dem neuen BOM.Wert „Glaube und Schönheit‘, Cr 
Tante: „Wozu [hafft ihr eine neue Organifation? Habt ihr 
mod) nicht genug organifiert? Erfennt ihr erft im Iahre 1098, 
fünf Sabre nad der Machtergreifung, dab es notwendig, i 
sine neue Organifation zu bilden? Ober habt ihr nichts 
Neues geihaffen? It das BDMWerf ‚Glaube und Shön- 
heit! allein die ortfehung des BDM.?“ 


Das ift der Musgangspunft für die Unterhaltung mit Elemen» 
tine zu Gaftell. Es Ift eine rag, die jeht, wo das BDM.Mert 
mit den erften Worführungen gomnafilßer Urt vor einen 
breiteren Kreis teitt, in einer Zeit, wo in den Dbergauen bie 
erften Arbeitsgemeinihaften fid Bilden, wieder auftaucht. Die 
Antwort darauf it furz und Mar: 


„Es Ift die Aufgabe des BD, die Mädel bis zu 17 Jahren 
{n der Gemeinfaft für die Gemeinfaft zu erziehen. So 
Tagte es auc einmal der Reihsjugenbführer. Zwilden 17 und 
21 Jahren aber beginnt fih, der weibliche Charakter auszur 
prägen ober er ift bereits gebildet. Zür diefe Jahrgänge Heikt 
ss, ein neues Erziehungsideal berauszufellen, das den Diels 
feltigen Intereffen der Mädel Reiinung trägt, und bieles Err 
siehungsidenl_erfült ‚Olaube und Schönheit. Cs will, wie 
Baldur von Scirad) einmal fagte, jeine Angehörigen zu ge» 
meinfhaftsgebundenen Berlönlifeiten er- 
sieben. So ift diefe Organifation etwas völlig Neues, etwas 
Umwälgendes.“ 


Im Bordergrund fteht im BDMWert „Glaube und Schön, 
heit" die Ceibeserziehung. Sie dient dem Willen nad 
Schönheit, die nit — wie es zumeilen behauptet worben ift — 
allein vom Geiftigen her gedeutet fein will. Diefe Parole 
„Schönheit“ bezieht fih auf auf den Körper. Es if bie 
Überzeugung, dab die Erziehung des Körpers Einfluh bat auf 
die geiftige Haltung, dah nur in einem gefunden und [hönen 
Körper ein gefunder und [höner Geift zu leben vermag, 
Neben diefe gummaftifche Arbeit treten die Arbeitsgemein, 
iöaften, die in ihrer Themenfteilung fo vielfeitig ind, dah fie 
allen Intereffen gereht werden. In diefen Urbeitsgemeins 
Itaften fann wahrhaftig jedes Mädel nacı feiner Art glüdlic, 
werben und id das ausfuhen, was ifm Spah maft und was 
feinen perfönlicien Reigungen’ entgegentommt. 


Wer von den Siedzehn« Bis Einundgwanzigjährigen fit) Berufs 
fi) ober nebenberuflich mit Mufit beicäftigt, der findet hier 
einen [önen Wirfungsfreis. Schon find bie erften Arbeiter 
gemeinfcaften Diefer Art entftanden. In ihnen findet das Lied 
feine Pflege, und bie Hausmufit wird neu befebt. 


In einer anderen Gruppe wieder haben ih die Mädel 
Aufammengefunden und beihäftigen G mit Märdenr, 


Puppen» und Laienfpielen. Taufend Ynregungen 
tragen fie aus biefen Stunden mit nad) Haufe; Unregungen, 
die fie jpäter einmal, wenn fie als Frau das Sehen in ihrer 
Zamilie ausgeftalten wollen, nuhbringend verwenden Lännen. 
Wieviel Freude geminnt jede einzelne aus folder Beihätie 
gung, mit wieniel Bergnügen wird fie ih aud in [päteren 
Sahren an diefe Zeiten erinnern, und wieviel Mittel ftehen 
ihr dann zur Verfügung, um ihte Rinder |hom in den jüngften 
Jahren an dem Erworbenen teilhaben zu laflen! 

Andere Arbeitsgemeinjhaften fann man unter das Motto 
„Erziehung zu moderner Lebensführung" fellen. 
Das ift ein fait unerihöpfliches Gebiet, das den Intereflen der 
17. bis 2tjährigen Mädel belonders entgegenfommt. Taufend 
Hleine Dinge, von der Körperpflege angefangen, über die 
ragen der Mode Bis zur vollendeten Führung eines Hause 
haltes gibt es hier zu ermägen. 

Giementine zu Caftell betont, dab es niemals die Abfict ein 
tann und darf, die Mädel zu einer überfeinerten Qebenskultur 
zu führen. „Dier ftreben wir Dana, in den Mädeln das Ger 
fübl für das Ehte und Gerade, in dem alle wahrhafte Kultur 
ih ausbrüdt, zu weden. Das BDMMert „Glaube und Schön, 
heit“ fteht, wie unfer heutiges Lehen überhaupt, unter einer 
großen Ioee. Umd diefe Idee des Nationallogiar 
tismus foll fih au in den Fleinen Dingen 
des Dajeins miderfpiegeln.“ 

Die Ungehörigen diefer Arbeitsgemeinfhaften, die ih mit 
ragen der Mode und der Kleidung beidäftigen, in denen 
darüber gejproden wird, mie man einen Seltteum würdig 
gefaltet oder eine Tafel deforiert, wo die gemiß nicht leichten 
Probleme der Wohngeltaltung erörtert werben, erarbeiten fh 
indefien nicht allein eine befondere Freude an biefen Dingen, 


fondern fie nehmen einen großen, praftilgen 
Gewinn mit hinaus ins Qeben. 

Sie werden nad) diefer Schulung mehr als andere, die Diefe 
‚Gelegenheit nicht wahrnafmen, in ber fein, beim uf 
bau ihres Haushalts den Tulturellen Rebensfil unferes 
Boltes zu vermirkligen. Sie werden felbft vieles entwerfen 
und bebenten. le werden mit Ihren Danhmerter serhanbsin 
tönen, fie werben [i Bo Br. praftilßien Gefihtspuntten 
wählen wie nad) dei 1 nathiger Shönketsfun und 
die der Stil unferer ER ifnen vorfhreiben. 


Diefer Zeitfil, das mwünfht Ciementine zu Gaftell, [oil nor 
altem Jene lege in den Mebeitsgemeinfhnften von „Glaube 
und Schönheit“ finden. Unfere Jeit hat ih in den grohen 
Baal Die Bess Biben. mal Nüe.e0n, Sehen oe zii 
Dentmal gejehi dem Gebiet. mardjite 

auch in der Kusgefaltu ang er Wehnekume muß dire Se 
übten prägnanten Wusdrud finden, 


&s Heibt, das Material in feiner Struftur zu begreifen. Es 
it notwendig, das Hola [o zu vermenden, wie es allein vers 
wandt werden fann. Gs ift unerlählid, zu willen, wie man 
einen Stoff verwendet, 

Die gleie Einftellung wird das deutfche Mädel zur Mode 


daben; Gemih Talk ss nißt jo ein, Daß eine allein hand: 
wir 


gewebte Stoffe 
wollen die Webftul 


Material im Bordergrund ftehen 
den, in denen an gute ha 
angetmüpft wird, ader m 


herzugehen. Hier 
Land und zwilen den einzelnen Gauen des R 
So vielgeftaltig der ne er Landfe 
viefgekaltig foll aus äu » 
Kleidungfein Im PR id; wird man a 
Bier Die Eraften pegen; var alem jene Entoidlung Ber 
günftigen, Die ywilen Wlthergebratem und Reuem eine glüd: 


fie Sontheje [Auf Die Rleidung fol den Hugienifgen 
Basen unferer Zeit gemäß gewandelt fein, Danach richtet 

Ai& der Einfluß, den wir auf dem Gebiet der Traßten ber 
Mode einräumen. 


€s wird fi in manden ländligen Gegenden die Rotwendig- 
Heit ergeben, den Gelämag feitiier zu Deiradten und auf Jene 
Höhe zu tragen, die wir wünjden. ie Borausfegungen find 
‚gege wie Clementine zu Gaftell betont, haben bei den 
Arbeiten für das WHW. die Mädel auf dem Lande, in den 
Dörfern und Hleinen Städten, das fauberfte Empfinden in den 
ragen des natürlien Gelhmads gezeigt, vor allem, was bie 
Jufammenftellung der Barden und die gebiegene Berarbeitung 
anging. 
Für all diefe Dinge wird es notwendig fein, Fahträfte 
Berangugiehen. Das wird belenbers auf dem Sande nißt [ehr 
leiät fein. Hier werden Kurfe in der Winterzeit die Mädel 
zulammenfaflen, man wird fie herbeiholen in einen günftig ge: 
legenen Ort und dann in einem Gehrgang all diefe Dinge, um 
u es bier geht, zu erkennen verfuhen und fie weitertragen 
ofen. 


Xus dem, was Glementine zu Gaftell hier als Programm auf- 
Relt, als ein Programm, das überall in den Dbergauen des 
BOM. in die Wirklihteit ih umzuleen beginnt, wird deutr 
1a dp das BOM-Wert „Glaube und Ghönheit” eine gr 

tende Aufgabe hat. Hier gibt es fein mies, lange 
Beliges Doyleren. 6s giBt wahl sine Distuflon über ai diel 
Üragen, aber fe nägt Brühe, Sr Gracbnis äuhert 14 In 
einem jelten Bel, den jedes Mädel für immer in id auf- 
nimmt. Hier [licht fih eine weitere Aufgabe von „Olaube 
und Saöndeit“ an. Es wird im Rahmen der Mädelarbeit 
7 Itungsring größten Nusmahes wer 
Jeder, der eiwas zu Jagen hat und etmas zeigen fann an 
wirffider Qeiftung, wird vor die Arbeitsgemeinlhaften und 
mit ihnen an die Offentficteit treten, Zur Yufloderung all 
diefer Arbeitsgemeinlhaften aber werben gemeinlame Ber 
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fißtigungen von Betrieben 
und Yusftellungen, wird ber 
Zelud von Theater und 
‚Konzerten bienen. 

Das BOM-Wert „Glaube 
und Schönheit" tet: Hohe 
Anfprüce. Cs wird gewiß 
feine Jeit dauern, bis dieles 
gewaltige Programm doll: 
endet it, felle Form ger 
wonnen hat und als ein ers 
sieherifcher Beftanbteil nicht 
med fortjudenfen if. Der 
Weg ift begonnen. Das, 
was bisher geleiftet wurde, 
Hat größten Beifall gefun: 
den. Hinrih Medau, den 
der Reichsjugendführer für 
die gumnaftilhe Erziehung 
ins BOMWert „Glaube 
und Schönheit“ berief, weih 
davon zu erzählen, 

&r Hat in der Ichten Zeit 
gabfreiche  Weranftaltungen 
durdigefühzt. Er hat in ver- 
Iiedenen Kurfen die Unter 
gau-Sportwartinnen und die 
Gomnaftiffehterinnen zufam» 
mengefaßt und ihnen die 
Grundfenntniffe feiner Yr- 
beit vermittelt. Cr fat 
Gruppen _ zulammengefteilt 
und ift mit ihnen dor die 
Öffentlichteit. getreten. Es 
war immer ein Erfolg. Bor 
einiger Zeit war er in 
Weimar vordem Füh 
tertorps der 99. Er war 
in Königsberg und in 
Münfter in  Weltfafen, 
und überaft herrihte das 
gleiche arte Interefle 


Nach dem Willen des Reichs- 
Jugendhi Sym 
nastik Und Sport an erster 
Stelle Im Rahmen des neuen 
BDM.- Werkes „Glaube und 
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Er zeigte, wie die jhlihteften Bewegungen, 
die gemeinfam von einer Gruppe durde 
geführt werben, zu einem Spiel zufammen- 
geftellt werden, das den Musübenden und 
den Zufhauern Freude macht. Am 8. Iunt 
weilte er auf dem Nührerthing in Kiel. 
Drei Tage [päter veranftaltete das BOM, 
Wert „Glaube und Schönheit“ im Theater 
zu Duisburg einen Abend mit der 
Medaufgule. Eine Reihe weiterer Städte 
im Rei wird folgen. Die große Arbeit, 
die „Glaube und Schönheit“ Teiftet, wird 
Mädel formen, wie fie das deutihe Wolf 
braut; es werden Jelbfbemuhte 
rauen fein, verwurzelt in den 
Anfdauungen unferer Zeit und 
befähigt, am immermwährenden 
Auffttieg unferes Volles mit« 
aubauen, B. Rallmerten. 


DER BILDHAUER 
FRITZ KLIMSCH 


Wohl machen Herkunft, Umwelt und Heimatlihe Landihaft 
mit das Wefen eines Künftlers aus, aber fie wirten dad) 
formend mit auf feine Entwidlung und Jein Meitbild, die Ih 
in feinem Scaffen tundtun. 

Es mag daher erwähnt fein, ‘dah der Bildhauer Fri Mimi 
in Srantfurt a. Main geboren wurde, in einer Familie, 
in der feit drei Generationen immer wieder [höpferilde Ber- 
fönligteiten aufgefaudt waren. So bradte er die Empfäng- 
fichteit für tünftlerife Dinge als Veranlagung mit ins Leben, 
und gleichzeitig wurde ihm die Werpflihtung zur Zumt, das 
fünflerile Gewiffen, anerzogen. 


Vorwiegend das mufifatifcie Interefle der Eltern [pielte in 
einer Jugendgeit eine bedeutende Rolle. Es fanden Haus« 
mufifaßende hatt, in denen Kammermufit und Gefang gepflegt 
wurden. Berufsmufiter und muflfalilde reunde gingen im 
Haufe ein und aus. Bad, Händel, Mozart, Beethoven und 
Säubert umgaben das Leben des Heranmadienden mit ihren 
Klängen. &o wurde [hon früß die Muft ein wefentlicher Teil 
feines Lebens, 

Dazu wucs er in einer Landf@aft auf, deren Anmut ben für 
Shönbeit jo Empfängligen begeilterte. Bom Elternfaufe aus 
waren die feinen Linien des Taunus In der Zerne deutlich zu 
extennen. 

Der junge Zrih Klimid hatte immer wieder Gelegenheit, das 
Bild dieler Heimatligen Sandihaft zu [hauen und In fih auf: 
zunehmen. Ihr Welen und das des benachbarten Main 
frantens wirkten auf feine Entwidlung. beftimmenb ein. 
Dot nicht nur das Land, in dem er aufmuds, aud fremde 
Sandfaften, in denen er einen Teil eines Welens ertannte, 
Beeindrudten ihn ftart. So die Wuht und Kühnheit der Süd- 
tirofer Selsberge. Ihr tropiges Yufreden in den Himmel 
fpürt man aus dem Mut und der Kraft feiner Männer: 
getalten, die er Rürmen und fiegen läht. 

Zängere Reifen führten ihn nat Italien und Griehenland. 
Die Weite und Gröhe vor allem der griehifhen Sandfhaft, 
verbunden mit ber Kunft, die ihm Worbild wurde, find aus 
feinem Werte nicht fortzubenten. Bor allem in feinen Frauen» 
geftalten [&eint ein Teil der Qebensfeligteit ber griehilden 
Welt feinen Yusdrud gefunden zu haben. 


Doh wäre es falld, in Klimfh etwa einen Nadahmer 
Haffher Kunft zu fehen. Es ift mur die gleide Grundhaltung, 
die hier wie dort zu uns [prict. Es ift der Wille, das Gött« 
Tiche im Menfen zu getalten dort, wo es uns am reinften 
entgegentritt: im vollendet [dönen meniclichen Körper. 


Kimfh wird nie müde, biefen Körper zu formen, Liegend, 
ftebenb, fihend, in Haren, rubenollen Bewegungen. Cs find 
teine Einzelmenfeen, die er formt, teine Individuen. Alles 
Einmalige ift von ihnen adgefallen, alle Zufäligteiten, das 
Haftende Leben des Alltags. In einer höheren Wirklicteit 
ieben fie und find darum zeitlos [chön. 


Begeinend für den Yusdrudswillen des Künftiers find die 
Namen, die er Jeinen Geftalten gibt: Träumende, Erwacende, 
Sinnende, oder aud: in Wind und Sonne, am aller, auf 
der Wiele.. 


Vieleicht reizen folde Augenblide den Künftler am ftärkften, 
in denen Wille und Gedanten des Menjhen falt ausgefdaltet 
find, in denen ih auf) natürlige Schönheit am reinften offen« 
Bart, eben weil fie ungemollt und unbemußt ift. Dabei find 
diefe Geftaften au träumend und finnend fern von aller 
weißlien Gefühlsbetontheit ober gar Shwäge. Es Liegt 
eine kraftvolle Anmut über ihnen, die eins 
fa& und unproblematif& und vielleiht ger 
tade deshalb von wunderbarer Harmonie if. 
Dennod find die Blaftiten nicht ohne fartes inneres Leben. 
Nirgends wirken die Gefihter unperfönli oder [Gablonen- 
Haft. Iede it ganz das, was fie darkellt. Mit Leib und 
Seele, in Geftalt und Yusdrud. 


Da ift die Erwagende. us ber fauernden Shlafftellung 
Hat ih das Mäden jochen aufgerißtet. Rod jprt man das 


Links: Nereide, Teilaufnahme aus der 


Die Schauende, 
IG - Farben » Werke, 
links daneben: Kopf di 
Unten: Erwachende, im Privatbesitz 


Emporreden . . . Der Körper trebt [hen dem Tag, dem Lidt, 
dem Leben entgegen, während ber Kopf nad zur Erde geneigt 
ift und das Geht die Unbemuhtheit des Stlafes zeigt, 
traumhaft und dor voll Kraft, Tehnfühtig und dos ner: 
Halten. 


Ganz anders geartet ift die Shauende. Hellwad) ift biefe 
Frauengetalt. Nicht nur bas Gefiht nerrät das, die forfchenden, 
fühlen Yugen, der feine Mund, das Kinn, Das Wadein, das 
Beobachten teilt fi dem ganzen Körper mit, der In einer 
wunderfamen, angelpannten Bewegtheit gleichlam „auf dem 
Sprunge“ if. Und doch liegt in diefem Körper teine Erregung 
oder Halt! 

Die Art, in der die junge Frau ihren Unten Arm feft auf den 
Boden jtüßt, die Bemegung des Kopfes, mit der fie forlhend 
und dod) zurüdhaltend über ihre redte Schulter blidt, zeigen 
bei aller Anteilnahme an dem Gejcehen der Auhenwelt eine 
Sicherheit, eine Leidenfhaftstofigteit, die nicht aus leid. 
gültigteit, jondern aus einer grohen inneren Harmonie er 
wählt 


Diefe innere Harmonie wird in der Gruppe der Nereiden 
zu fait überirdilcer beglüdter Dafeinsfreube gefteigert. Ein 
ungebeurer Jubel über die Shönheit der Welt erfüllt diefe 
Geftalten von den wie |hmebend aufgefepten Füßen Bis zu 
den in wunderooller natürlicher Anmut über den SKopf ge« 
Ihwungenen Armen. Sie Ipriht aus dem leicht geneigten 
Haupt, aus den leije wehenden Haaren. Ale Erbenfäwere it 
abgeglitten. In höffter Vollendung irdilher Schönheit haben 
fie fi zart verwandelt, — vielleicht in Tary — vielleit in 
Wut 

Ale Kunft ift im Tiefften verwandt, und cs mag mancen 
geben, der ih Beim Anfhauen dielet weihen und bad fo 
Traftooflen Bewegung an Mozarts Weilen erinnert fühlt, an 
ihre jwerelofe Bewegtheit und ihre nur Ieile auftlingende, 
verhaltene Melancholie. Es lann uns daher laum wundern, 
wenn der Künftier jelbft immer wieder jeine ftarfe Beziehung 
zu Mozarts Mufit betont: „Immer babe ic) eine Melodie von 
ihm im Kopf, wenn ih ein neues Wert beginne. Und ic pfeife 
mir jogar oft eine jeiner Melodien, ich peife fie unmilltürtic 
vor mi bin...“ 


&s ift eine jebr flarte und innerlihe Berwandticaft, die diejen 
Künftler der Gegenwart mit dem des Notolo und beide wieder 
mit der Welt des Hajfüchen Griefenfums verbindet. Sie alle 
wiffen fi jelöft und ihr Schaffen eingeorbnet in den Kreislauf 
ewiger Gejehe, die Freude und das Leid, den Kampj und den 
Sieg und die große Sehnjuht nad Bollendung. Diele Ge: 
borgenheit tragen aud ihre Werte in fh. Und es ift wohl 
dies, was ihnen über Jahre und Zeitftrömungen Dinaus ewige 
Güttigteit gibt Suje Harms. 


” 
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Immer höher und höher fährt der Zug in die Berge hinauf. 
Hell Teußtet die Sonne auf dem Sänee der Felfen. Mir 
(dauen in den werdenden Sommer da unten und in Die Dörfer 
hinein, die fi in den Tälern entlanggiehen. Seltfam für uns 
Mädel aus dem flachen Lande, all die Sanditrahen, Pfade, 
fleinen Zelder und Bauernhöfe von oben zu betrachten. ie 
eine ewig wedleinde Zliegeraufnahme [haut alles aus; nur 
wiel Tebendiger und fraher in den hellen, Teudtenden Farben. 


Dann geht der Bid weiter zu den Heuftadeln und den öl« 
aernen Gattern, bis uns wieder Die Sonne über dem Ghnee 
auf den Bergrüden biendet. Wir werben nicht müde vom dem 
fangen Schauen; denn immer wieder nad jedem Tunnel it 
alles für uns neu und jedesmal andersartig. 


Run find wir in Öterreih. Man tann es nod gar nicht falfen, 
da diefer Wunfe) zur Wirttiteit geworben it. Unfer Shritt 
Hallt durch die abenpfillen Gtrahen der Stadt. Die Wirts: 
Hausfilder ftehen duntel gegen den Himmel. Man hat ein 
Gefühl der Enge in den fhmalen Gallen mit den hohen 
Häufern. 

Diefes Gefühl bleibt auch neh am nädften Morgen, als wir 
Raunend auf die Menihen in ihren Trahien, die gemölbten 
Eingänge der Häufer, ihre Galerien und Exker eben. Mir 
faufen fänell einmal zur näcften Ede. Da ift eine fteile fels» 
wand vor uns, und dann — hoch oben im Sonnenlicht Tiegt die 
Bee Salzburg. 


Biele Burgen Haben wir auf unferer Fahrt gefehen, und in 
uns wuchs eine Achtung vor den Menien, die die Natur in 
ihre Gewalt zwangen und fie zur Wehr des Kandes aushauten. 


Wir werden aber aud nie vergeffen, dab man in biefer Zefte 
Salzburg einmal deutiche Menfchen in den Kellergemölben bis 
sum Hals im Wafler hat ftehen Iaffen, und dah die Echreie 
einer unfagbaten Marter bis in die Stadt hinunter Hallten... 
Stolz find wir, dah die Burg mum mieber eine Burg unferer 
Soldaten if. 


Im Tat läuft der Wind durd) die Roggenfelber. Odfentarren 
mablen über den Sanbweg. In den Miefen blühen die 
Sclüfelblumen. Hodh über dem Wald leuhtet eine weihe 
Mauer. Er ift [hön, der Maid hier mit all feinen Blumen, 
die wir not nie in Wirflicfeit geiehen haben. Höher und 


Blick auf die Ruine Aggsiein an der Donau 


höher geht unfer Weg . . . Run wieder an einem fteilen Wiefen: 
hang entlang, unter blühenden Obfbäumen, dur ein Gehöft 
hindurch, an einer Ruhherbe vorbei, wird immer Reiler, felfiger 
und [hmaler . . . 

Kun find die erften Stufen in den Bes geihlagen. Wir er: 
tennen ein verfallenes Tor, und dann ift da eigentfih weiter 
nichts als zwei hohe Mauern mit munderihön geißmungenen 
Benfterdogen. 

Aber Bald finden wit bier und da bie Epuren von alten 
Grundmauern, Können die Auffahrt ertennen. Ms wir nadr 
her im Gras zwifßen den Halb serbrädelten Steinen, auf denen 
fi die Eideifen fonnen, liegen, ift für uns viel meht da als nur. 


die beiden vermitterten Mauern mit den hoben Benfterbogen.... 
Und vielleicht dentt man an die Geidiäte, die man jeinen 
Jungmädeln erzählen wird von einem Ipanifhen Nitter, der 
einftmals in deutjces Land op und fi dort eine Burg baute. 


Immer fteifer fteigt die Strahe vor unferem Yutohus an. Auf 
der reiten Seite neben uns laufen die grauen elswände ein» 
her. Wie dad fie find, fönnen wir nicht jehen. Unb tief, tief 
unten fauft das grünsblaue Maffer des Zlufles . 


Die [hmwimmenden Baumftämme erißeinen Heiner und Heiner. 
Xuf der anderen Uferfeite haben die Bauern ihre Häufer bis 
50% in die Berge hinauf gebaut. Die Pfade zwilen ihnen 
find lang und fteil. Das merten wir, als wir nun ausfteigen 
und zur Schule des Dorfes gehen, 

In einem hellen Raum fipen wir auf den Shulbänfen bei den 
Heinen Jungen und Mädeln. Sie betrahten uns mit einem 
übergrohen Staunen. Richt lange, da if ein fröhliches aen 
awifien uns, 

Wir fingen ifmen die Lieder unferer Jungmädel, und bald 
darauf fingen die Stimmen der Buben und Mäbel mit ihren 
eigenen Liedern. 

Als mir nun gar gemeinfam fingen, da haben fie ganz ders 
geen, dab mir eigentlich fremd find, Die Rinder in Diefem 
abgelegenen Tal Öfterreihs werben wohl mandmal daran 
denten, daß Berliner Näbel ihnen einmal vom führer er» 
zählten . .. Als wir wieder im Mutobus figen, fehen wir fie 
nod lange an der Dorftirce ftehen und uns nagminten. 


Wir ftehen mit den BDM-Mädeln der Stadt auf dem Markt 
plaß von Klagenfurt und wollen mit ifnen zum gemeinfamen 
Heimabend geben. Rod warten wir auf die Sekten. Jemand 
don uns beginnt ein Lied, die andern fallen ein, 


Die Menfcien bleiben ftehen, tommen näher, und glei, dars 
auf bat fi ein dichter reis um uns gebildet, Die Zieh- 
Harmonita fällt ein, immer mehr Menfen tommen dazu. 


Nicit Lange, da fingen fie alle den Kehtreim mit, Sie tönen 


genug von unferen Liedern hören. Und wir fingen gerne; 
ipüren wir dod die große Freude, die wir damit geben . . . 


n 


Unvergehti wird uns der Yugendfid bleiben, als 
dann plöglih die vielen Menigen gemeinjam aus 
biefer Freude Heraus ihr Heimatlied fangen. 


In den näßften Tagen werden wir immer wieder 
angelptoden, nad; dem Aitreit und dem Führer ger 
fragt. Und zum Sclub tommt der Sa: Ihr fingt 
do@ nod mal mit uns! Und der zweite Abend IR 
wohl nod [höner, als aus dem Singen ein Tanzen 
wird, Exft fangen wir Mäbel, dann die Jungen und 
Mädel ihre Heimatlien Tänze, und es dauert nidt 
fange, da dreht fi Jung und alt im Jägermarje) und 
offenen Rheinländer im großen Kreis rund um den 
Marktplaf. — — 
„80, bier ift dein Quartier.“ Id gehe durd einen 
Garten auf die Wille zu. Ein Iungmädel ftedt den 
Kopf heraus. „Mutter, das Berliner Mädel!“ järeit 
es ins Haus zurüd, „Wir Haben [fon fo oft auf did 
gewartet“, und zieht" mid herein 
Wir figen um den Abendbrottih. Man gehört hen 
nad) den erjten Minuten ganz jelbftverftändtid in 
diefen Kreis. Wir vergeffen faft Das Abendbrot über 
all ben Dingen, die zu fragen und zu beantworten 
ind. Epäter ige id allein mit den Eltern zulammen. 


Zwel Denfen, die in gang einfaczen Worten all das 
Schwere der vergangenen Jahre [hlldern, das ewige 
Durefucien bes Haules nad) verbotenen Gegenftänden, 
die Säwierigteit der heimlicen Zufammentünfte und 
der Arbeit für den Rationalfogialismus 


Ein anderes Mal habe ih mit zwei alten Leuten 
abends um den Ti gefeflen. Es war eine gan, ganz 
andere Umgebung. Ihr Wrbeitstag war [Amer und 
ihr Geben gemiß nicht leicht. „Dann haben fie mid 
aus dem Haus geholt und unter Bemadung wie 
einen Verbredier zur Polizei geführt. Iweihunbert 
Schilling Habe ih zahlen müflen. Das war nicht 
Teich, 

Aber dab wir dies alles nun dad noch erleben 
dürfen! Einmal bin ih mit dem Sohn in Deutfhland 
gewefen, und wir fahen den Führer. Das half immer 
um Durhhalten, wenn es auf nad Jo wer war.“ 


Als wir aus dem Bahnhof tommen, werden wir von 
vielen Mädeln umzingt. Sie fehen fo anders aus als 
wir in ihren Bunten Dirnditleidern; do das Ger 
füht ber Fremdpeit ift Bald überwunden, als wir ger 
meinfam zum See gehen. Radber fihen wir in der 
Sonne und fingen. Die Mädel ind anders als wir, 
fo wie ihre Lieder und ihre Heimat. 


Und do wuhten wir nad jedem gemeinfam ver- 
tebten Tag, da wir zufammengehören! Zufammen« 
gehören nicht nur für Die ode, in denen fie uns 
ihre Heimat zeigten und uns zum unvergehlihen Er« 
tebnis werben liehen, fondern für immer. 

Ruth Tiedemann. 


Unsere vier Aufnahmen zeigen von oben nach unten: 
Rhätikon, Schweizertor (Voralberg) — Großglockner-Massiv 
(Kärnten) — Gemeindealpe bei Mariazell — Krimml-Wasserfall 
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$O WOLLEN WIR DICH EINST BEGRUSSEN... 


So wollen mir dich einft begrüßen 

in unferm lieben Heimatland: 

Wohin du kommit, wird dir zu Füßen 
ein Blumenteppich ausgefpannt, 

und an den Fenftern, an den Gängen 
werden Die bunten Kränze hängen, 


Und höher oben auf den Türmen, 
da follft du deine Fahnen fehn. 
‚Ganz flechenlos trot allen Stürmen 
werden fie hoch im Winde wehn 
und werden weithin fieghaft leuchten 
und manches blanke Auge feuchten, 


Das ganze Land mird mwiderhallen 

von unfrem namenlofen Glück - 

Das Deutichlandlied wird froh erfchallen, 
und Jede Miene, Jeder Blick 

tmird Dir die gleiche Botfchaft geben: 


Kärnten it dein mit Leib und Lebent 


Ru: fe der Stun, Defe ereiifte Ate- 
ugreb mun den John Der Deflgug 19333. 


"Das Siader Getreueru 


Bor mir fiegt jener fhmale Band, der den Nationalen Buch: 
preis diefes Jahres erhielt. Wenige Gedichte nur umfaht er; 
aber ein jedes Ift Ausdrud der Treue, des Glaubens und des 
Sinfahes, die Öfterreichs Kampf Beftimmten. 

Se find mir nicht fremd, biefe Gedichte! Denn im Sommer des 
iehten Iahres, als wir durch Öfterreid fuhren, hinunter, nad) 
Sübflawien, da fand auf der Fahıt durd Kärnten eine junge 
Öfterreicerin neben uns im Gang des Wagens. 

In einer der Heinen Stäbte war fie zugeftiegen, hatte uns aufe 
merffam gemuftert und war dann wie zufällig zu uns getreten 
an das offene enfter. Zange hatten wir [ümeigend hinaus« 
gefaut zu den ragenden Bergen, die unabläffig an uns vorbeir 
dogen. 

Rod ein Ichter, Heimlicher Bid ringsum, ob tein Laufcer in 
der Nähe, dann begann die junge Kärntnerin zu fragen: nad 
Deutfchland, nach dem Bührer, nah unferer Mädelarbeit .. . 
„Denn ich gehöre zu eudh! Wrbeite im ilegalen BON, 
‚auf Dienftfahrt im Untergau . . .“ 

Und dann fprad) fie von der Arbeit, jprah von dem Kampf, 
den fie alle tagaus, tagein zu führen hätten! Mannte uns die 
Namen der Mäbel, die in den Iehten Tagen zu Rerterftrafen 
verurteilt wurden! 

„Nehmt das mit won uns, Sagt es denen im Reid, das fei 
ünfer Glaube!“ Einige Heine Seiten, mit Screißmafine ber 
Ihrieben, ruhten in meiner Hand, indes bie junge Rärntnerin 
mit einem heimlichen „Heil Hitler!“ den Zug verlieh... Ge- 
dichte waren es! Betenntniffe einer Jugend, die im Kampf um 
ihre Heimat ftand . . . 

Und eine andere Stunde wird in mir mar, wenn id auf 
diefen fhmalen Band hier vor mir [haue. — Durd dunfle 
Gänge führte der Weg zu jenem illegalen Heim, in dem fih, 
Wiens Jungmädelführerinnen trafen. Sie fangen unfere 
Lieber; aber von ihrem Rampf und ihrem Glauben fündeten 
ihre Worte, Gedichte waren es, die eines der Mädel [prac, 
_ jr Napaatige Teidenfaftlichen Befenntniffe zum Reid, 
dum Zühter ... 5 


Bor Moden hielt ic fie das erftemal in ber Hand auf unferer 
Fahrt dur; Kärnten. Stark und unmittelbar hatten fie damals 
au uns gefproßen; nun aber gewannen fie nad) weit mehr 
eben, Hündeten auf diejem illegalen Heimabenb in dem bunt» 
ten, [malen Raum eines Hinterhaufes nod) eindringlicer von 
dem Kampf und der Treue einer Jugend, die id zu Deutich: 
Tand betannte troß Not und Verfolgung. 
Ein Öferreihifger Hitlerjunge fammelte diefe Betenntniffe 
gläubiger deutf er Herzen; es war der Gruß, den Üfterreichs 
Iugend Baldur von Schirad; zum Meihnagisfejt 1997 fandie. 
Als Zeugnis ihres Kampfes fügte Baldur von Shirad) fie in 
jenen jämalen Band, der die hößfte Ehrung des Keiches, den 
Nationalen Bucpreis erhielt; und als „Das Lied der Ge: 
treuen“ werden diefe Worte nun fortan fünden von jenen 
„namenlofen Betennern, Nufern und Streitern, bie Träger 
wurden einer weltgeihihtlihen Tat“, 
Denn deshalb ruht in diefen Werfen fo viel Überzeugung und 
Kraft, weil fie inmitten eines Lämpfenden Voltes entftanden, 
weil fie von Hand zu Hand wanderten, weil fie Mittelpunkt 
der Zeierftunden und Zufammentünfte waren, weil fie all 
denen, die tagaus, tagein im Kampf fanden, neuen Glauben 
und neue Juverfißt gaben, 
Diefe Worte wurden nicht mühlem am Shreibtifh, sulammen» 
geußt, fie wurden nicht Künftlich aneinandergefügt, fondern [ie 
wuclen aus dem Erleben einer Jugend, die 
hart und unabläflig um ihren Glauben, um 
ihre Heimat rang. 
Jungen und Wädel, Unbetannte diefer groben Gemeinfhaft, 
formten fie; und fo lebten fie in diefer Jugend, fo lebten fie im 
Öerreitiltien Bolt all die langen Jahre des Kampfes bin, 
dur, und die Araft diefer Worte war es, die immer und 
immer erneut wieder bie Herzen ftart und gläubig gemacht hat. 
Heute fteht diefe Tugend inmitten ihrer Mufbauarbeit! rei 
und ungehindert weht die Fahne der H9, über den nunmehr 
legalen Zufammentünften, weht über den erften Führerihufen, 
über den Lagern und ahrten diefes Sommers, Die erften 
Jugendberbergen entfteben, Serienheime werben eingerichtet 
für Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen . , . rohe und 
karte Impulfe trägt diefes Säaffen der 
Jugend, die nah Jahren des Kampfes und 
Leidens nunmehr als Jugend des Führers 
mitbauen darf am Grohdeutjhen Keil. 

Hilde Munste. 


OSTERREICHS MUTTER 


Ich möchte fie alle einmal rufen: 
Ofterreichs Mütter, die ftill und fchlicht 
und ohne Dank für ihre Pflicht 
den Grund zu unferem Denken Ichufen, 


Ich möchte fie alle einmal ehren: 
Die vielen Frauen, Die namenlos, 
ein Teil des hoftenden Volkes bloß, 
auf unferes Führers Fahne Ichwören, 


Ste haben das meifte für uns getan, 

fie gaben uns Ruhe und Innere Stärke, 

fie gaben den Geift zu unferem Werke 

und trugen ihr Herz auf dem Weg uns voran. 


Denn was auch wir Jungen im Kampfe gezeigt, 
wir fpürten noch drückender unfere Ketten, 
‚wenn mir zu Haufe die Mütter nicht hätten, 
aus deren Liebe Die Kraft uns fteigt, 


Rus: Led De Bee, Derfe Breker er 
fapem us den Jahren Der Derfalgung 193337 


EN 


Was es auch Großes und Unsterbliches gibt: den 
Mitmenschen Freude zu machen, ist doch das Beste, 
was man auf der Welt tun kann. 


Während der zweiten Mahd 


„Meine ganze Hoffnung, meine einzige Sehnfucht find meine 
Rinder“, fagte Karin Hanfens Mutter, wenn fie auf ihre 
Rinder und auf das Peben am Beefendorn zu fpredhen fam. 
Solange im Halm nod) das Brot wädlt für die Menichen, for 
fange am ®eetendorn nad) ein rotes Dad hinter Pflaumen 
und Birnäumen und Pliederbüfgen Ieuftet, Tolange tann 
Karin Hanfens Mutter fein wehleidiges Geficht machen, und 
fie hat felbft einmal gefagt: „Kinder, die Gorge tann man 
nicht wegbeten, und den 
fteden und an der Not vorbeifehen wollen.“ Karin Hanfen 
wollte nicht davon [preien; die in der Säule Jollten das alles 
nicht wien, und aud) vor den Tungmädeln verfhmieg fie es 
lieber. 

Helga Iborg wunderte fi oft über das filfe und verfcloffene 
Welen von Karin. Sie arbeitete mit Karin zulammen bie 
Fadetenpläne aus, und es gab jedesmal einen „Kampf“, wenn 
Karin niht mitlam, weil fie die vielen Heinen Gelhwilter 
hatte und der Mutter Helfen mußte. 

Einmal jah fie Karin mit großen verfhnürten Pateten 
Haus laufen, und Karins Mutter erllärte ihr dann, dak 
Mädeen ihr zur Hand ginge, wenn fie viel Näharbel 
Haus betäme, Karin tönne fo [höne, gerade Nähte fe 
und es ginge ihe alles flint aus der Hand, es täte ihr ja 
1eid — aber Karin verftünde das alles. 

Seitvem hatte Helga nicht mehr davon geiptoden. Stunden- 
fang drudften fie jeht wieder an den Lagerplänen. Jeden 
Abend waren ie unterwegs, um au alle Sungmädel zur 
fammenzubefommen für das Gommerlager. Es würde eine 
Serzfiche Zeit Jein! Wenn man nur irgendwo Geld verdienen 
tönnte, bafte Karin. Sie war jung und wollte auf einmal 
heraus aus diefen engen Räumen. Aber dann dachte fie wieber 
an bie Mutter, die ih tagein, tagaus mühte und die dod) nie 
in ihrem @eben Serien gefannt hatte. Wenn nur nicht die 
Wiefen fo Bunt blühten, und wenn Helga nicht drängen würde, 
und wenn fie das alles nur richtig verftehen fännte. 

Sie wollten ih das Lager einmal anfehen und mit ben 
Leuten [preiien. Karin wartete auf der Ranalbrüde und {ah 
die Straße herauf, ob Helga niht bald tommen würde. Ein 
grünsweiher Treder tutete, er gab das Zeichen, dah er nor 
Mittag nom durcgefleut werben mollte mit feinen 
Stoteppern. Duntel wie grünes Glas war das Wafler. „Halle“, 
tief da jemand. uf einem blaugeftrihenen auernfarren 
loben zwanzig Jungmädel dit beieinandergepferct, und 
Helga neben der Bäuerin auf dem Autlherbod nalite über« 
mütig mit der Peitfce, 

‚„Auffigen“, riefen die Iungmädel ihr zu, und che Karin fih 
befinnen tonnte, {aß fie mitten unter ihnen, zwilßen leeren 
Körben, Kiften und Milhtannen, und fie fuhren polternd die 
Straße abwärts, Das mühte die Mutter und Ume fehen, wie 
fie auf dem Bauerntarren fah, tihtig mit Pferd und Wagen 
die Candftrahe Herunterfuhr auf Heitenhorg zu. 

Alor und ruhig war der Himmel. Ein durdfihtiger Rebel 
Ihmebte über den Feldern. Goldregen pendeite über bie Hain- 
bugenheden, ein Fint [hlug im Weihbornbuf 
Wagen den breiten Fahıdamm hinunterrolfte. Karin Llopfte 
das Herz vor Freude. Die Bierde trabten, und man hörte 
Beine ruhig und gleimäßig den Talt auf Die Strahe 
hämmern, 

Helga ertlärte, wohin fie wollten: „Alfo niht zum Spa, hört 
Ahr! Ihr wiht, es ift Heuernte, der zweite Schnitt muß in die 
‚Scheune, wir wollen helfen. Ih habe das feit veripraden und 
wei, daß ih gerne mittommt.“ 

Die Bäuerin nidte und fah von einer auf die andere. Die 
‚Sicheln im Felde Hangen über die Wiefen wie ein Sänitterlied. 


PETER ROSEGGER 


Die Bäuerin ging mit uns durd) Die Remife, bier war grobes 
Anprobieren. Helga fAwentte einen blaugepüntelten Shlapp- 
hut über den Kopf und fpiegelte fi vor einem enfterflügel 
darin. Andere Mädel Banden fi große bunte Tüger um den 
Kur, und einige fedten die Fühe in blanfgefcieuerte Holz, 
be, 
Karin war fl, vielleicht weil ie bie Sorge fo oft verbergen 
mußte, darum brad ihr die Freude wohl niet fo tal aus 
sen hervor, Ein Lichter, Blauer Himmel ftand über dem 
fauter Sonne und Glanz tiefelte über die reifenben 
Zelder. Die Gräben dufteten von Baldrian und Mäbelüh. Die 
Gräfer blühten und das Korn; der Cöwenzahn hatte fülberne 
Laternen aufgeftedt, die ihm der Wind vermehte, 


Nur Marlene brumme, weil fie feinen Schlapphut mehr mit- 
geftiegt hatte. „Marlene, nu ja, hier haft du meinen, ein 
brummiges Gefiht ift zwar kein jhöner Mnfang, aber das wird 
ih bei der Sonne ja Ihon aufbellen, Weiht du, id tärs ja 
anders magen“, lachte Helge. 

„Sei nicht tomife und fei nicht fo fipp“, lachte Karin. Um die 
öingigen Lederihuhe zu [honen, Tel Karin barfuk dur die 
Wiefe. „Die Holzlatihen hindern mid, weil id fie nit ger 
wohnt bin, barfuh ift ehr Ihön“, fagte fie. Erna Meiners 
follte auf der Mue arbeiten mit’ den anderen Mägden zur 
fammen. „Run lauf don, fag, dih Ihldte bie Bäuerin.“ — 


„Man zu, Erna, jei fein Dummrlan, freu dich, dab du mit, 
anfaffen darfit, fannft ja ein orbentlihes Stüd Bauernftuten 
effen, wenn du Hunger haft 
D4 du“, lachte fie, „du brauft did auch nicht zu fürdten.“ 
„Du fürhteft did? Bor den Gräfern, die [kon gemäht find, 
vor dem Meinen Wählen — du tönnteft darin verfinten — 
‚oder vor den Wögeln, die did auslahen, ja, das glaub‘ id, 
dazu haben fie Grund.“ Erna Meiners |prang davon. „Ic bin 
dod) fein Trottel, ih werd’ ihnen |hon zeigen, dah Ih heuen 
kann“ © 
Karin fah faum auf von ber Arbeit, Die meiften halfen die 
Wagen volladen. „Wir find fünf Mädchen Luftig beim 
.*, fang Helga und wunberte fih, dah Karin fo fill 
diefe Wiefe gehört dann uns und der Wald da 
tommft du nicht mit?“ — „Ih werde nicht forte 
'd dann — du weiht doc, das Geld." Karin drehte 


Beute würben ohne did niht fertig? Glaubt du wirtiid, du 
bit fo wichtig, Karin? Es gibt andere Dinge, die unfer Ceben 
überragen, du gehörft ja num aud) eimas zu un 
„Da, das ift wahr. Aber zuleht find wir do nur glüdtich, 
ivenn wir dem allen nicht aus dem Mege gehen, oder glaubft 
du, id wollte feige fein, und id könnte das nit alles 
tragen?" 
„Warum willft du dir nicht helfen Iaflen, du haft dod ebenfo 
das Redt darauf wie jedes andere Tungmäbel? Du mußt mat 
und der Ume und bie Kinder werden auf ohne did 
di Holen tommen.“ 


Karin hob ihre Heugabel Hoc und jpürte den Duft der frijce 
geftodneten Gräfe, Das zarte Heu der zweiten Mahd lag 
‚grau und froden auf ber Miefe, breitgehäuft und ausgeftreut. 


Sie wunderten fih, dak mir jo mitanfahten. „Wi müllt noch, 
ingen“, tadten fie, und eine rief: „Kröger, Timm, ihr 
müßt vorfingen!“ Im Gatten zogen wir am Wiefenfaum 
entlang. Drei volle Wagen fanden [hot auf dem Hof, und in 
Seiler freude wartete die Bäuerin auf uns. Eine ganze 
„Bütte“ dofl Buttermit (hentte fie uns. Die brate Helge 
glei am felben Tag Karin Hanfens Mutter ins Haus. „gür 
vielen Kinder“, jagte fie und freute fih, als Ume gleih 
den Dedel hob und die Rafe hineinftedte vor Neugier. 
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„Ratin, wir fahren übermorgen, du fommft mit, die Bäuerin 
dom Heuerlingshof holt dih ab mit Pferd und Wagen. Du 
Sraudft nicht mit der Bahn zu fahten und mußt nur dafür 
Torgen, daß die Bälle und Sclaghölger gut auf den Karten 
gepadi werben und überlommen.” 
„Karin, Karin“, jauzte Ume und hing ih an Rarins Rot. 
Frau Hanfen nidte nur unbeholfen und glüdlih: „Ih gebe 
fie eud) gerne, ihr habt ja aud tet, das Mäden wird noch 
einfpännig, Karin muß mal taus in den Sommer!“ 
Annemarie Mittelhaus. 


Die Gefhichte von unferem Berg 


Auf einer Wanderung durchs Odertal Haben wir ihn entbedt, 
Stell und braun ragt er aus dem flaßen Meideland auf. 
Ringsherum find grüne Wiefen, und wenn man oben direft 
unter ber hohen Bude fteht, hat man einen weiten, 

BE auf die Oder und die großen Wälder am gegenüber 
Hiegenden Ufer, Sehr breit ift die Oder bier und zu beiden 
Seiten von Wielen- und Weideland begleitet. 

An den Sonntagen hielten wir dort unfere Morgenfeiern. Auf 
dem Berg nahmen wir unfere Anmärterinnen feierlid in 


kT3 


unfere Jungmädelgruppe auf, 
und als der Winter fam, 
feierten wir dort oben un« 
fere  Gonnenwende. Im 
Sommer aber fahen wir an 
unferen Heimnadhmittagen 
hier oben und fahen weit 
hinunter auf den Fluß und 
die hofbeladenen, langen 
Kühne, die das, was unfere 
Wäter unten im Wert [daff- 
ten, hinausfuhren in alle 
Welt. 

& wurde es unfer 
Berg! Er gehörte mit zu 
unferer  Jungmädelgruppe 
wie der ffeine, eigene Raum 
im Scneiderhaus am Dorf 
eingang, zu dem mir „Heim“ 
fagten, oder die alte, Brum« 
mende Ziehharmenita. Und 
ieht follte er uns genommen 
werden! 


Eines Tages Hatte da ein 
Auto ein paar Männer und 
eine Menge von feltfamen 
Inftrumenten herausgebrait. 


Einen ganzen Vormittag 
lang hatten fie oben geftan« 
den, den Boden abgemeffen, 
Beraten, wieder gemellen, 
und dann waren fie zum 
Bürgermeifter gegangen, 
Berte, die jeden Abend das 


Mit den Tieren sind auch wir 
Stadimädelgleich gutFreund, 
wenn wir beim Bauern sind. 


Be 


feifhe Brot austrägt, hat fie gefehen. Sie follen fehr ernft 
geredet Haben, und einer von ihnen hat immer wieder gefagt: 
„Es geht nicht anders, der Berg muß weg...” 

„ünfer Berg“ follte fort! Gerade fo, als ob man von unferem 
Dorf die Hälfte abfeäneiden wollte, war das! Niemand non 
uns moßte mehr don uns 

ferem Berg fprechen; nur 
abends, wenn die Kühe 
Ihon wieder heimgetrieben 
waren, fanden mir uns 
oben und fahen auf das 
dunkle, glänzende Band der 
Dder . 

Biele Tage warteten mir; 
aber der Bürgermeilter ging 
feine Wege wie alle Tage 


huvor. Niemand Iprad) dar 
von... Wir mußten ihn 
eben Ihon felber fragen! 


Das war fein feichtes Unters 
nehmen. Mir berieten und 
fanden dann, dah Elje als 
unfere Führerin zufammen 
mit Berte hingehen follte 


Wir anderen wollten auf fie 
warten, oben am Berg... 
&s muß fehr fange gedauert 
haben, und der Bürgermeifter 
Hat wenig gejagt, jo Bat 
Berte es uns felber erzählt. 
x Hat nur die große Karte 
in bie Tafdhe gefteft und 
nad feinem Hut gelangt. 
Dann tamen fie zu uns her« 
aus. Mitten auf dem Boden 


Ob imGeflügelhofoderdrau- 
Ben auf der Pferdekoppel — 
wit Jungmädel sind dabel. 


Sreiteten fie die Karte aus. Wir jahen darum und jahen auf 
das Gemirr von grünen, [hwarzen und Braunen Strihen, 
Punkten und_Kteifen. Witten da Binein zeigte der Bürger: 
meifter. — „Seht, das ift unfer Dorf“, jagte er, „hier ift Das 
Wert, da flieht die Oder und diefer Braune Kreis — das ift 
der Berg!“ Wir nidten fumm, voller Spannung. 

Da fubt der Zeigefinger die ganze Karte Herunter Bis an den 
Rand und darüber hinweg. „Sa, [eht, und dort, wo man es 
auf der Karte [hon gar nit mehr jehen fann, da liegt 
Berlin“ Berlin, dadten wir, da mar das Yuto mit den 
Männern hergeommen, „Und von Berlin aus und an Berlin 
vorbei gehen Die vielen neuen Strahen, die der Führer baut, 
die Reihsautobahnen, quer durd, das Land, von den Bergen 
Bis zur See und vom Rhein Bis an unfere Grenze. Eine 
diefer Straßen läuft auf) an unferem Dorf vorbei, gerade dort, 
wo jeht der Berg liegt." Wir hielten den iem ein. Das 
war es! 

„9a“, fagte der Bürgermeifter nun, und auf einmal [pad er 
iehr Tangfam, „gerade darüber muß fie Hinweg, und nun muß 
der Berg fort. Hier flieht die Ober, da fiegt das Dorf, anders 
gebt es nicht! Es find mur wenige Quadratmeter Boden, er ift 
unbebaut, es ift fein Mderland und nüht [hlichlic nicht 
Diet Und auf der Straße, da werden Taufende von 
Autos nad) Oftpreuben fahren, viele Laltıwagen mit vielen 
Grafen...“ 

&x [hwieg, und wir ftarrten weiter unvermandt HI auf bie 
Karte, Es war eine lange Paufe, dann fuhr der Bürgermeifter 
fort: „Das Werk wird viel neue Arbeit Durch den Bau haben, 
«s wird viel zu tun fein, und die Schornfteine werden nd 
einmal |o rauen...“ Das lehte, das freute uns! Da würde 
alles nad) befler im Dorf werden, fo in den Heinen Häufern, 
‚ganz am Ende des Dorfes . 

„Run müflen wir uns wohl damit abfinden“, fagte der Bürgers 
meifter und faltete die grohe Karte langfam ineinander, „Es 
it Icon fo, dah das andere, die grohe Gtrahe, wichtiger It. 
Grete hatte als erfte das Wort: „.. , Run feiern wir immer 
auf der Wiefe, und vielleicht gibt’es auch eine Brüde, von der 
wir auf die Straße mit ihren Lalten fehen Können wie jeht auf 
die Oder 

Eine Weite ftanden wir nod oben und [hauten auf den Fluh. 
Aber dann jagten wir den Hang hinunter, dah unjer Laden 
weithin Hang. Ein pommerfhes Jungmäbdel, 


Jungmädel erzählen 


Wie Jem das Schwimmen lernte 


Irm if feit ein paar Moden 
ein Jungmädel, Jo ein rihtiges, 
wie es jein fol. &s war mäd: 
tig [wer gemelen, abzuwarten, 
Bis man zehn Jahre erreicht 
Hatte. ber nun it cs fo weit. 
Bon den Heimnamittagen jagt 
fie nichts, und vom Sport der 
fommt man aud) nicht viel aus 
ihr heraus. 

Heute beim Ubendbrot hat fie 
eine tiefe Zalte auf der Stirn 
und fiebt nit vom Teller auf. 
Nachher rührt fie To Beftig in 
ihrem NRafao herum, daß man 
— meint, die Tafe müfle um 
falten , „. Und nun tommt es heraus: fie fann als einzige in 
der Schaft nit [hwimmen .. . Die Grofen Iaten über Diefen 
‚Kummer und meinen, das wäre dot) nicht jo (hlimm 

m nädften Tage masje id) gerade das Boot los, da tommi 
Iem ganz atemlos angelaufen: „Du, nimm mid, mit, id will 
das Schwimmen lernen!" Sie fiht lange, ohne ein Wort zu 
Tagen, auf der Tepten Bant. 

„Du, wenn man jeht 'reinfpringt und einem feiner hilft, dann 
muß man dod) [hwimmen?“ — „Rein, man geht unte 
„Mber bein Heiner Hund hat es Dod) getan, als du ihn 'rein- 
warf!“ Run tede id eine ganze Weile vom Inftinft bei den 
Tieren; aber fie will cs nicht reiit einiehen. „Und wenn du 
mid) am. Badeanzug fethältt‘”" „Warte mal erit ab, ih bringe 
es dir [ion bei.“ 

Da ift Irm zufrieden, freut ih an den Tauern, deren weihe 
Bruft in der Sonne Blintt, und an den Heinen Blafen, die tief 
unten aus dem See herausfteigen. 

Das Boot nirft auf den Sand. Wir geben nad) ein Stüd 
weiter zu ber Hafbinfel, wo das Wafler flach Mt und_einen 
Ihönen, janbigen Untergrund hat. Mit dem Insder-Sonner 
Tiegen ft es heute nichts; denn Im mag fi) nicht hinlegen, 
fteht nur und wartet id, will es [önell ernen, in einer 
Moe muh id es Fönnen. 

Run (hwimmen wir erft auf der Wiefe, bald hat fie die Ber 
wegungen heraus, Dann gebt es hinein ins Waller. IH halte 
fie om Babeanzug fe, und fie übt mit einer grohen Geduld, 
Die ich vorher noch nie an ihr gefannt Dabı 

Run geht es jeden Tag ein Stüdhen weiter, und bald |hwim- 
men wir nebeneinander am Ufer entlang. Zu Haufe teden fie 
von Shwimmftunden im näfften Jahr, Dann jehen wir beide 
uns nur am, und es ift [hredfich (hwer, das Laden zu verr 
beihen. 

Wir fahren nicht met auf die andere Seite des Sees, jondern 
gehen In die Badeanftalt, weil id) weih, da Irm jegt bald 
mit mehr im lagen [hiimmen mag .. . Und da tommt es 
auch, |hon: „Sieh mal, heute will ih dort hinten um den 
Sprungturm j&wimmen.“ 

„Wenn du aber nicht mehr tannft und abjadjt?“ — „Hältit 
mid, einfach wieder am Badeanzug, da Zommen wir [dem 
Anus.“ Immer weiter wich unfer Sogen in den Ser hinaus, 
ber (on hat Im einen neuen Plan. Sept will fie ipringen. 
Mir it mitt [o ganz einwandfrei Dabei yumute, „Du Bit unten 
dor dem Sprungbrett, und wenn id wieder hohtomme, hältit 
du mich fe, Ungft Habe ich nicht.“ 

34 trete Waller. Irm Reht oben, [licht die Mugen ganz fit, 
Hält ih die Nafe mit der Hand zu, nimmt Unfauf, jpringt ab, 
verliert in der Quft das Gleihgemiht und [hlägt mit einem 
tollen Arac) in das Waller, tommt wieder hoc, pruftet mächtig, 
-freit aber gleich: „Nicht, feithalten, nicht jehalten!“ und 
Ihwimmt allein zu der Geiter. Für heute ift es genug, und 
wir haben es ja nun geiafft. — 

uf Icms Befehl halte id, mi beim nädften Sportnachmittag 
unter dem Sprungbrett, muß nur immer aufpaffen, dah ic} vor 
Raten fein Waller [hlude. Sie feht oben neben der Führerin, 
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„Was madjft du, wenn if) hier "runteripringe?“ 
wohl toll, du fannit ja niht [hmimmen!" — „Hm“, fag 
nur darauf, läuft an und |pringt ab. Galt im gleicjen Augens 
5iid it die Rameradin nagefprungen, 
Eu ne uuskiie Tage Irm fehr Häftich, als fie dicht 
beieinander auftaußen. — „Prügel verdienft du für den 
Shred; aber weil du mun [hwimmen fannit, wollen wir es 
dir mit weiter anzedinen.“ 

Eine Berliner IM -Führerin 


Toteechen wird geoß 

Auf dem Äeldweg, über den 
‚Strümpel geht, find viele breite 
Rinnen vom den WUderwagen 
ausgefahren. Dur) den Regen 
der legten Tage ift die Erde 
aufgeweidt. Immer fhwerer 
werden Strümpels Shube von 
dem lebenden Lehm. Eine 
feudte, undurdfichtige Quft liegt 
über den Wiefen. Strümpel 
merft das alles nicht. Ihre Ger 
danten find weit fort... 

Bei einem ordentlihen Sturm 
Toll es dort jo habe Wellen 
geben, dab man nidt lange 
Ihwimmen kann, und das andere 
Ufer ift gang fern, nie fieht man es. — Die See, der Strand, 
‚viele Iungmädel, |o viele, da man es fi kaum vorftellen tann; 
mit der Eifenbahn würden fie fahren, und zwei Wochen dürfte 
man nur ein Jungmädel fein. 

„Es wird mit gehen“, jagt Strümpel laut. Nun merkt fie 
erft, dab fie müde ift, dah der Heimnadmittag lange gedauert 
hat, weil fie alle immer mehr von der See und dem Jung« 
mäbdellager hören wollten. 

„Es mub doch gehen“, jagt Strümpel, als fie durd die Tor 
einfahrt auf den Hof einbiegt. Mit einem Sa nimmt fie die 
drei Stufen zur Rüde, Mutter it nicht da 

Mutter ift no im Kubftall. „Na, Todhterhen“, jagt fie, als 
Strümpel fi auf die Autterkifte jeht, die Anie angieht und die 
Arme herumlegt. Sie fiht gerne jo, Es rieht hier gut nad 
Tieren und nad Milh. Ab und zu Mlirrt eine Kette, die Kühe 
ziehen das Futter aus der Raufe. Die Laterne jheint heil auf 
das Geflät der Mutter; Strümpel mag es gern anjehen. 

„Dit es jehr Ihlimm, dak die alte Liefe ftarb?“ „Ia, Todters 
hen“ hatte fold eine [höne weihe Schnauze.” „Ia, aber 
das Geil Nun rutfcht Strümpel von der Kite herunter, 
„Mutter, kann ic micht mehr helfen? Ih meine — arbeiten. 
Ih weih ganz gut, wie du es fuft, und jo Hein bin ic aud, 
nicht mehr.“ — „Lab man, arbeitet [hon genug.“ 

Nun überftürgen fih Strümpels Worte, Die Frau, die da im 
Stall die Streu umdreht, verfteht kaum etwas. — IJungmädel« 
freigeitlager, Waller, defien Ende man micht fieht, weihe, grobe 
Vögel, die fih Möwen nennen, Wind, der glihernden Sand vor 
fi bertreibt und hohe Wellen in das Waller Ihlägt. 

Die Frau [haut zu ihrem Tocterhen, deffen Blid weit über 
den fen der Kühe weggeht. — Sie felft hat an all jo etwas 
nie gedacht, aber da fteht ihr Todterhen und hat zum eriten 
Male einen Wunic, einen großen Wunjd. „Mutter, wenn ih 
diel arbeite, dann ilt es dad Geld?“ „Ia, Todterhen.“ 


Als fie nun beide aus dem Stall gehen, ftreidht die Mutter 
Strämpel gang weiß über die Saure. „üttin arßes Tagen, 
Sen“ — Die weiße Henne fiht wor der Tür, „Altes, gutes 
Tier, jagt Strümpel und trägt fie zu den anderen Tieren In 
die Fußt. Plöslih, weih Strümpel, warum die Mutter eben 
fo feltiam war; fie it fonft nicht jo. Sie will ja von ihr fort: 
gehen, weit — weit fort zu dem großen Maffer, über dem die 
Sonne jfeint und mandmal auf) der Sturm fegt . . . 

Im Einjälafen glaubt Strümpel es ganz deutlich zu hören, 
Diejes mächtige Braufen. Run geht die Sonne auf und [piegeli 
ih erft jo Tuftig wie hier in den Bianten, tleinen Pfügen nad) 
dem Regen; aber nun wird das Teuäten [o ftart, da man die 
Augen aufreiit und wieder hellwmach it. Es tommt micht wieder, 
das Bild, jo jehr Strümpel auch darauf wartet. Dann hläft fie 
ein. Ein otpreubifhes Jungmädel, 


ee 


einen eömifchen Krieger 


*| Immer Hatten wir Jungmädel 


unferen Unfug über Glaferfe 
Guftan getrieben. Eigentlich 
Hieß er Bellinger, aber es war 
nun mal Tradition im Dorf, 
dab die Bewohner eines Haufes 
Namen desjenigen behiel« 
der zuerft dort gemohnt 
Hatte oder der feit Jahren’ ein 
beftimmtes Gewerbe. betrieben 
hatte. So hatte oben an ber 
Dorfgrenge der Glafer gewohnt, 
und wenn auf der Guftan zu 
dem Beruf eines Edeifteinjcleis 
fers übergegangen war — er 
bieß nun mal Glaferid Guftan, 
und das blieb [o Bis an fein Lebensende. 
Bis jeht datte er aber nod, durhaus nit ans Sterben, ob- 
wohl er nicht mehr zu den Süngften im Dorf zählte, Er hatte 
«s nod) miterlebt, als die Brangofen in der Gegend gehauft 
hatten, er warf fogar seit oft franzöfihe Broden in feine 
Rede ein, [prad) Don einer Kranfheit, Die ih „Iucceive" non 
einem Glied zum andern verpf fagte „pardon“ zur Ente 
f a ung und fludhte nicht felten im Namen des „disble“ 
(Teufel). 
Uns gegenüber war Gfaferih Guftao jehr mihtrauilh. Wir 
magten Ihm zu niel Lärm; und tamen wir in feine Werfftatt, 
um die [&ön geihliffenen Edelfteine zu Semundern, dann 
drummte er in feiner übliden Art, murmelte etwas in den 
Bart von unnühen Gören und verfchloh all feine Herrlichfeiten 
{m Shrant, 
Dabei waren wir doc wirklich jehr begierig, alles über die 
Kunft des Shleifens zu erfahren, vor allem über die Herkunft, 
das Uter und die Art des Handıwests; fanden wir doch mit 
alten Scaften und Gruppen Im Weitbewerb um die Deite 
Chronik im Untergau und weiter im Obergau. 


Alle möglichen Erzählungen Hatten die anderen Schaften Ichen 
ausgeframt, vom Schinderhannes und feinen Rumpanen, die 
die Gegend unfiher gemacht hatten, von der Felfenfirhe am 
Berg, von ramofengeihihten. Nur wir tonnten not nihte 
Niötiges aufmelfen . .. Und fragten wir im Darf, fo hieh 
#8: „90, da geht zu Glaferidh Guftao, der tan erzählen...“ 
ber der war Rörzifh uns gegenüber, — bis unfere Grete die 
Kettung brachte. Und das fam fo: Wir hatten Ihon immer bei 
den feinen Gchniarbeiten den Kopf eines tömilhen Kriegers 
bewundert, Glaferjc Guten formte ihn aus einem braungeib 
mormorierten Stein, dem fogenannten Tigerauge. 


Wie fein war das Geficht ausgearbeitet! Wie natürlich fraufte 
fi der voffe Badendart um den herb geilofienen Mund! Wie 
Kühn und feiegerifc) fand ihm der Helm! „Guftan! Woher 
Hatteft du bie Idee?“ „Das geht euh gar nichts an“, damit 
wandte er ih) jeiner Arbeit wieder zu. 


Run war unfere Grete während der Pfingftferien in Berlin 
gewefen, wo ihre Tante wohnt. Wir Hatten Re alle ehr beneidet. 
Us wir nacj den Selttagen zum erftenmal zum Heimnachmittag 
Aufommenfamen, hatten wir alle Grete heftig beürmt. „Wie 
war es in Berlin? Haft du aud etwas mitgebraht?“ "Und 
ob! Behutfam zog fie aus der Sietterwee eine Pofttarte und 
reichte fie Martha. 


" Die ich einen wahren Begeifterungsjerei aus, und im Ru 
umtingten wir fie alle: „Wir haben ihn, wir Haben ihn!“ — 
„Das if ja unfer römifcper Krieger!“ — „Woher Haft du ihm?“ 

muß der Glaferie iegen!” 


Und dann mußte die Tante die Fotografie kaufen... 


Erftaunt Hatten wir Iungmädel, et. Grete war der Held 
ee egal 
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bieten, nun fonnte man ihm bemeilen, dal man fid) für feine 
Säleiferei allen Ernftes intereifierte. h 
Das hätte Glajerjh Gufte» wirklich nicht erwartet! Zünfzehn 

räbel und eine Potfarte, eine wertvolle Poftlarte! Cr 
Rrablie. „So, wiht ihr, das war vor zwanzig Ihren...“ 
Nudsmäusceftili fahen wir um ihn herum und Jaulchten feinen 
Erzäplungen von einft. War es möglich? Sollte die Chronit 
od) zuftande kommen? 


„Mon dieut“ (Mein Gott!) Glajerih Guftan fuhr fih entieht 
durd das dide Graufgar. „Es läutet ja jhon jum Beier 
abend. Ihr veriligten Mädel 
ber von da an durften wir ruhig, mal zufhauen beim Gchleir 
fen, und manche Gejcichte ift noch für uns Abgefallen. 

Ein Beitsrodter Jungmädel. 


Drei Tafeln Schokolade 


Und ob die Wanderung [hön 
war! Heute war es bedeutend 
Riller als fonft im Shlaffaal 
der Jugendherberge, Jogar Lies 
und Lore, die beftimmt. fonft 
Hange erzähl 


Walde — an 
die Stille dort, wo man nur 
das feile Raufhen in den hohen 
Tannen Härte, 
„Morgen ift [bon um 6 Uhr 
Üeden“, fagte Margot noch, 
dann wurde das Licht ausgeläißt ... 
Me [einen [hon zu Ihlafen, nur bie Lore und die Ries 
flütern nod. Da, tmid — nid — gang Teile —- dana Ift es 
wieder fill, Ein Rafheln und Aniftern, grad’ als wenn 
jemand Papier zufammenfaltet, 
Blögtic deutet Tore mit der Hand nach der Fenfterede. Ihre 
Xugen werden immer gröer — da liegt „yips“, [o-haben fie 
Ep, die nod) nicht fange bei den Iungmäbeln lt, genannt — 
und Miet ein Stüdhen Siotolabe nad dem anderen In den 
und. 
Am nädten Morgen haben Lies und Lore Stubensie, Als 
Zore mit dem langen Befen unter bie Betten führt, Ichlebt fid, 
ein eines Anäuel Papier und etwas Apfelfinenihale vor dem 
Bejen Her — und das gerade unter Zipfens Bett — 


Jeden Tag, wenn es heiht: „er meldet fih freimillig zum 
Stubendienft?“ melden fih die beiden, und Margot wundert 
fih, aber fie fann ja aud) nicht willen, dah die beiden etwas 
„unterfuden“ wollen... . Und jeben Tag tollt gerade immer 
unter dem Bett, wo der „Zips“ jhläft, ein Stidhen Schofor 
tadenpapier hervor . . . 


5 ift am vorlepten Abend der Fahrt. Lies und Lore gen 
auf dem Settrand und fuen die Ichten Grolhen zulammen. 
Alle anderen find jhon im Wajhraum, aber Lies und Lore 
meinten, fie mühten [Anell nod einmal zum erbergsnater 
herunter, 

Aber dann geht es mit Windeseife an das Walten, jo dab fie 
nod) früher als alle anderen im Bett Tiegen. fFips tommt dur 
legt aus dem Wajhraum; und als fie die Betidede auficlägt, 
ift fie nicht wenig erftaunt, [hnell fhaut fie fi um, aber Lies 
und Lore jhlafen ja angeblich |hen. 

Raje) nimmt Fips den Kleinen Zettel, auf den die Lore: „Lak 
5 dir gut [hmeden. Deine Kameradinnen“ geiirieben hatte. 
Diefen Hatte fie zu den drei Tafeln Schotolade ins Bett gelegt, 
wo der Fips jhlief ... Aips befommt einen toten Kopf = 
aber fie jagt gar nichts und legt die drei Tafeln filtfpweigend 
auf ihren Semel, 


Am näßjten Morgen teilt Fips mit ihten Ramerabinnen drei 
Tafeln Shofolade .. . Und feit der Zeit hat es nicht mehr 
abends im Beit gefniftezt, fo oft wir auch fAen wieder mit 

„Bips“ auf Fahrt gemejen find... . B 
Sin Sungmädel aus Mittelland, 


| 


Dahı zum Schluß des Pfingftlagers ein grohes Dorffeft ftatt- 
finden muhte und daf die Kafperipuppen von Brigittes Iung- 
mäbelfhaft dabei eine Hauptrolle [pielen würben, war allen 
im Lager Mar. Sie hatten fogar [hen bunte Plafate gemalt, 
die alle Dorfbewohner einluden. An der Dorflinde hing el 
eins an der Gutsfdeune und das dritte am Gaulhaus. 
würde eine ganz große Sache werben, foniel fand felt. 

Sie daten natürlih nur an den Gpah dabei und afnten 
nichts von Brigittes Sorgen, die nun die [hmierige Aufgabe 
hatte, einen geeigneten Neftplab ausfindig zu maten. Eine 
Wiefe zur Verfügung zu fteifen, hatte der Gemeindenorfteher 
zundweg abgelehnt. „Dazu feht das Gras [hen viel zu had, 
was dentt {hr eud) eigentlich, Mädels!“ Aber mit einem BIid 
auf Brigittes ratfofes Geflt meinte er dann, da Je [hlichlid 
mod die Gänfewiefe, Die am Sonntagnagmitiag doh nicht ber 
mußt werde. Der Gänfeauguft fei zwar mandmal eimas 


mwunderlih, und man fönne nit von vornherein jagen, wie 
er den Plan aufnehmen werde. Aber fie Könnten ja [öliehlich 
mal anftagen, das tofte nidts. 

€s lang wirtfih nit Jehr ermutigend, aber den Berfuh 
mußte man jedenfalls maden. So tam es, dab ih der Gänfe- 
auguft am Sonnabendnadmittag plöhlih ven einer Schar 
ladender und eifrig durdeinander Awaßender Jungmädel 
umgeben faß, bie ihm Hlarzumadien jußten, dah, gerade feine 
Gänfeweide der gegebene Plak für ein Dorffeit jei. 
Grunbfägtih, [hlen er nichts dagegen zu Haben, wie Brigitte 
aufatmend feiteilte. Nur wollte er willen, wo die Zulhauer 
denn fihen follten, und als er hörte, einfad im Gras, fraute 
er fi) bedentfic Hinter den Ohren. Es läge eben fo allerlei 
Berum, meinte er, was auf einer Gänfemiele zwar ganz in 
Drbnung, aber auf den Sonntagskleidern der Gäfte weniger 
angebragit fel. 

Brigitte tat einen [Amellen Bid in die Runde. Hm, der 
Gänfenuguft Hatte wirttid nicht fo unteit. Aber follte man 
deshalb auf den ganzen fhönen Plan verziäten? Da bradte 
des Gänfeaugufts Ültefter, der Karl, die Rettung: „Können 
wir wegfegen“, erflärte er hinter dem Rüden Jeines Waters 
Beruor. „Wenn uns die alte Belendinderfde ein paar Reilige 
defen pumpt, Haben wir das in Null Komma fünf.“ 
Wegfegen! Ratürlih, das war ein guter Gedante. Drei Jung- 
mädel und der Karli entwidelten, als die Gänfe Heimgetrieben 


woren, eine eifeige Tätigteit auf der abendliden Weide. Es 
war gar feine |hleite Belhäftigung, zumal man dabei über 
iegen tonnte, was denn nun morgen gejpielt werben Tollte. 
Denn es genügte ja nicht, dah die Kafperlpuppen nur da 
waren und Tuftig auslahen, fie mußten auh reden und 
handeln. 

Man tonnte freitih wie im vorigen Jahre die Ereigniffe des 
Rogers „Durc) den Rafao ziehen“, aber als Brigitte nur daven 
anfing, machten Gerba und Inge eine nicht mihzuverftehende 
Bewegung, die einen Bart von beträhtlicher Länge andeutete. 
©e ging es alfo nit. 

„Karti, was meinft du denn?“ fragte Brigitte jhliehlih ver- 
Aweifelt, Immerhin hatte der Karli heute [hom einmal einen 
guten Worfhlag gemadt. ber diesmal brummte er nur. 
Erftens wifle er aud nidts, und zweitens habe er heute 
Tomiefo no [hmer zu arbeiten, er habe zu Dienstag einen 
Shulauffaß auf, der made ih auf nicht [o Null Komma fünf 
von alleine 

„Einen Shulauffap! Sa, dann freifid . . .“ Inge war ganz 
Keitnahme, „Über was müht ihr denn freiben?“ Und dann 
erzählte Karli die Sage von der [önen Jungfrau Kunigunde, 
die Ihon, viele Sundert Tahre unter dem SKüppelsberg hinter 
dem Porfe verzaubert fige und warten mülfle, bis fie ein Ritter 
ertöfe. „Es hat fih aber nod) Leiner gefunden, denn wer zu ihr 
in das goldene Gewölbe will, muß vorher mit Tod und Teufel 
tämpfen und fie befiegen.“ 

Brigitte war gang erftaunt, wie eifrig Inge bei der Sache mar 
und wie genau fie nat allem fragte. Was ging fie [hlichlih 
der Ghulauffaß von Gänleaugufts Karli an? Aber als Inge 
piögtic, fteben blieb und, auf ihren Neifigdefen gefüt, ers 
Härte: „Das |plelen wir morgen“, ging aud Brigitte ein Licht 
auf. Der Gedante war ja großartig! Kalperl als Befreier des 
verwunfenen Ehelfräuleins Kunigunde! Er mußte Tod und 
Teufel begwingen — dur iR natürlih, dafür war er der 
Kafper! — und dann auf einem weihen Hengft In das unter: 
indilhe Gewölbe einreiten. 


„Den Gaul made Ih“, fagte Karli. „Ihr Stabtmäbel wiht ja 
dot nicht recht, wie jo ein Pferd ausfieht. Jeihnen kann id. 
34 Ihneide es euch morgen früh aus Pappe..." 


„In Null Komma fünf‘, taten die Iungmäbel, aber Karli 
hahım bas nicht weiter übel, Wis die vier fih vor der Kirde 
trennten, fand das Spiel in großen Zügen feit. Mit einem 
Seufger der Erleihterung trod) Brigitte an diejem Abend ins 
Stroh. Die Sache würde Happen, das war her 


Das Kafperlipiel auf der Gänfewiefe wurde ein großer Erfolg. 
Setsft Willem, der Kutfher vom Gut, der fonft immer jo 
tritij war, meinte, fo [&ön fei lange fein Dorffeft gemefen. 
Brigitte felbft hatte zwar allerlei auszufegen. Bor allem m 

iht die Jungfrau Kunigunde lange nicht zart und edel genug 
gemefen. Es ging dod wirklih nit an, daß fie den Nitter 
‚Kalperl, der nacı vielen Gefahren in ihre Höhle eindrang, mit 
den Morten empfing: „end, uff dir wart’ id [hom fange!“ 
Aber der Herr Gemeindevorfteher Hatte gefunden, das Ihade 
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micts. Nat vielhundertjähriger Gefangenihaft in einem 
duntlen Berg verliere jelbft ein Ebelfräufein feine feinen Um 
gangsformen. 


Abends gab es dann no einen Hofgeitszug mit bunten 
Bapierlaternen, die das Lager für alle Hocpeitsgäfte gemacht 
Hatte. Durchs ganze Dorf ging der Weg, und als fie am Schul» 
haus vorbeitamen, and der Herr Lehrer auf der Treppe und 
late und winkte. „Ra, Kari”, jagte er, als biejer mit feiner 
blauen Laterne mit gelbem Bollmond an ihm vorbeilem, „fo 
[rät nod unterwegs? Ift denn der Aufjah hen fertig?“ 

„Den [ehreiß' {6 morgen, Herr Lehrer" — Karli hatte großen 
tut im Sub der vielen Tungmädel — „und überhaupt — 


überhaupt if die Jungfrau Kunigunde erlöft. Die Gejticte 
ift gar nicht mehr richtig!“ 


Das Mächenvon Meifter Tichetack 


Im Federmeiiitreit der Iungmädel entjtand au, biefes 
Närdien. Ein Berliner Mäbel [rich und zeifnete es 
uns. Sie erhielt dafür den erften Preis des Obergaues, 


&s war einmal vor langen, fangen Yahren ein Uprmader. 
&r Hieh Tidetad und wohnte in der Stadt Ziffernblatt im 
Sande Zeigerling. Run war Meifter Tidetad fein gemöhn 
lidjer Uhrmager, fondern fogar ein faiferliger Uhrmacher und 
wohnte im reiten Geitenflügel des grohen Kalferpalaftes zu 
Fiffernblatt. 

Das war eine große Ehre. Und wenn er durd den Palaft ging, 
mußten fi) alle Diener vor ihm verneigen und rufen: „Degrübt 
feift du, großer Meifter Tidelad!“ Go hatte es der Kalfer ber 
foblen. Das war die grähte Ehre, die je einem Gterblidien im 
Bande Zeigerling werden fonnte 


x tonnte jo jhöne Upren madien, wie nie ein Uhrmacher vor 
oder nad) ihm. Wenn er durd die Straßen von, Ziffernbfatt 
ging, jaben ihm alle Qeute nach, und die Rinder fagten: „Seht 
nur, Meifter Tidetad!“ Co befannt und berühmt war er. Es 
gab aud) Leute, Die fagten: „Lidetad ift ein Zauberer." Das 
fagten fie aber fiir nur, weil fie aud gerne fo [öne Uhren 
gemadt Hätten; denn nod niemand hatte ihn zaubern gejehen. 


Die Allerneidifäften, die aud) gerne im Palaft des Ralfers ger 
wohnt hätten, blieben auf der Strahe ftehen, zeigten mit den 
Fingern auf ihn und tufgelten: „Habt ihr [hen einmal einen 
Hähliceren Menjen gejehen?“ 

Was tonnte [hliehlih der arme Meifter Tidetad dafür, dah 
er ein war wie ein Zwerg, dab er einen gang Eleinen Körper 
Hatte, einen Budel und [o Tange Arme und Beine wie eine 
Spinnel Cs war do au nicht feine Schuld, daf fein Hals 
fe kurz war wie die fürgefte Naht im Sahr, und daf er mitten 
im Gefißt eine lange Rafe mit einer großen Mare darauf 
Hatte. Das fah ja alles nicht fehr hübih aus. Wenn man 
dann aber jeine Hände fah, vergaß man die übrige Hähliceit, 
Denn die Hände waren bie [hönften im ganzen Cand; und nut 
damit tonnte Meifter Tidetad all die herzlichen Uhren bauen, 
die ißn [o Berühmt gemamt hatten. 

&r Icbte aber auf nur für fein Mert und eine Xufgabe. Sein 
Wert waren die Uhren, und feine Aufgabe, die er fid) fetbft 
getelt Hatte, und die ihn alles andere vergeffen lieh, lautete: 
34 will eine Uhr Bauen, wie fie die Welt not nie gefehen hat. 
So grübelte er immer mehr. Jede fertige Uht [dien ihm no 
nicht [$ön genug; und babei waren es [hen Meiftermerle, wie 
fie nog nit dagemefen waren. 

Ihm war es gleitgüftig, dah er Die Gunft des Kaifers hatte. 
&r Sörte auf nit, wie die Leute tulgelten und redeten. Es 
tüßrte ihm midt, dab hohe Herren aus allen Pänbern famen, 
um ihm zu fehen. Er jah nur feine Ußren und Hatte nur neue 
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Pläne im Kopf. Sogar des Nahts tonnte Meifter Tidetad oft 
mit [ölafen. Ihm war es dann plöptih, als tiefe eine 
Stimme: „Das Unglüd nimmt feinen Lauf, Tidetad, wach 
auf!“ Gs tief natürlic) gar einer. Er wurbe dann aber dad) 
unzubig und tonnte die Augen nicht mehr zumagen. 


Aug) in diefer Naht war es ihm fo ergangen. Am Abend 
vorher Hatte der Kaifer ein großes Melt gegeben zu Ehren 
feiner Toter, ber Ihönen Prinzeflin Gerbildis. € 
allerihönfte Pringeffin weit und breit. Sie Ihön, wie 
Meifter Tidetad Hählih war; und der Kaifer Lannte feinen 
größeren Stolz und feine größere Freude als eine Toter und 
Radfolgerin Gerbitbis. 


te Diamant in 


An all das mußte Meifter Tidetad denten, als er in der Naht 
aufwachte und nicht mehr [hlafen tonnte. Da ah er vor all 
feinen Upren und grübelte. Es wollte ifm aber nichts ein- 
fallen, Er 30g eine Uhr auf, die gerade neben ihm fand. Uber 
feine Gedanten waren dabei ganz woanders. 


Die Ußt, die er gerade in der Hand Hielt, war jo Kunftvoll, 
daß in jeder Stunde, wenn fie zu [hlagen anfing, einer der 
‚Kalfer, die Zeigerling ehemals zegiert hatten, Herausttat und 
einen feiner Yusfprüde tat. Das mar fehr kunftvoll, Meifter 
Tietad Hatte lange dazu gebraudt, um das fertigzuftellen. 


Dann hing da noch eine Uhr, die hatte über den Zahlen einen 
Spiegel, Der Jah aus mie jeder gemwöhnlide Spiegel. Sah 
man aber hinein und münfhte irgend etwas Bejonberes zu 
fehen, fo erlidte man auf [hen das gemünfite Bit. 


ber Heute ah der Meifter über alle feine Upren gleihgüttig 
und müde hinweg. Es war dod immer nad nit das Kunft- 
wert unter ihnen, das er erträumte. Er wollte eins [daffen, 
das fo Ihön und einzigartig war, wie man es faum aus- 
aubenten wagte. Cs mußte felbft die fünften Phantafien 
überflügetn. 

Daher date er immer weiter nad. Da gab es plählic einen 
furtbaren Rrah. Cs war Punkt zwölf Uhr, und afl bie 
vielen Ußren begannen zu [hlagen und zu raffeln. Es mar 
unheimfid, wie mitten in der Nacht mit einem Male Leben 
in die toten Uhren gefommen war. Taufend und aber taufend 
Mefen [ötenen ihr Spiel zu treiben, und mäßig über alles 
Getöfe Hinmeg erklang die Stimme des Kaifers Igad: „ehe 
dem Sand ohne Erben, es muh fterben!“ 


Dann tlang no, einmal ein Ton hinterher, es war aber [don 
ganz leife: „fterben.“ Meifter Tidetad Jaujcte. Mie fam es, 
dab er bei Dielen Worten wieder an die Prinzeffin und an 
den vergangenen [hönen Abend denten mußte? 


€r fah in den Spiegel der Uhr, die über ihm hing, und 
wünjßte, nod einmal die Brinzeffin zu fehen. Raum hatte er 
zu Ende gebagt, befand er id Ion wieder in dem großen 
Saal. Wieber hörte er die Ceute flüfern: „Unfere Prinpeffin 
muß ein golbenes Herz haben!“ 


Da tam ifm plöglid ein Plan, fo tühn, wie nod) nie zuvor, 
So fänell ihn feine Fühe trugen, eilte er zu feinem Arbeits: 
plag und begann, die erträumte Uhr zu bauen. Enblic wußte 
er, was er Ihaffen Jollte. 


Am andern Morgen erfüllte das ganze Schloh ein Schreien. 
Die Pringeffin war bleih, ihre Augen ftumpf. Es ging eine 
Tölimme Botfhaft um: die Brinzeffin fei tokanf und müle 
zben. Das war alles ganz unerklärlig. Alle Diener im 
Shloffe [ölußäten auf. 
Nur einer [dien von dem ganzen Kummer unberührt, Das war 
Meifter Tidetad._ Er Jah in feiner Wertftatt und arbeitete, dak 
ihm die heilen Säweihtropfen auf der Stirn fanden. eine 
Arbeit nahm ihn fo gefangen, daher erft am Abend Hocgudie, 
und ba fand das Wert fertig vor ihm. Da glängten feine 
Augen vor Freude. Er hatte es geilafft. 


Zur felben Stunde [6lch die Prinzeffin die Tugen und tat fie 
mid! wieber aul, Cs gab ein Aehtlagen Im’ gungen Land, 
Die Pringeffin_murde auf eine goldene Bahre gelegt und in 
den [hönften Saal des Sthloffes geitellt. 
Meifter Tidetad aber [ah nur immer vor feiner neuen Uhr und 
Beobagtete fie. Sie war [o funftooll, wie er fie fih erträumt 
hatte. Sie ging aud) fo genau, wie es fein mußte. Gr fonnte 
das munderbare Glüd faumı fallen. Er hatte eine Uhr ger 
Iaffen, die teinerlei Räderwert hatte, bie das golbene Her) 
einer Kalferstodter trug. 
les an der Uhr glängte. Gelbft die Zahlen leuhteten des 
Nadıts fo heil, dah man nicht einmal Lit anzugünden braudte, 
um nach der Jeit zu feben. Am Dritten Tape aber ging das 
Kunftwert viel zu langlam. Der Meifter erfrat Jeht. Soviel 
er aber auch fuchte, er fonnte nichts finden, was den Schaden 
zurlacht Haben Lönnte, Plöglic ging fie noc, fanglamer; und 
auf einmal Slieb fie ftehen. Mit zitternden Fingern nahm ber 
Meifter fein Wert auseinander. Kalt und tot fagen die ein« 
genen Teife um ifm berum, alles Qeben war ihnen genommen. 
Zur jelben Stunde 
Ralfer am Ray 
feiner einzigen T. 
ter. Da jah er, mie 
dur einen Gäleler, 
wie id) die (himmern, 
den Augen der Tote 
geglaubten öffneten, 
glänzend und [traße 
iend wie zunor im 
Leben. Was war das? 
Rarrte ihm ein Eput? 
Da erhob fih, Gerhil: 
dis, umarmte den 
und feufzte: 


34 Sabe einen 
fo fürterlihen Traum 
gehabt. Mir war, als 
wäre mein Herz ger 
Roßfen.“ ls der Katfer das hörte, meinte er, aber diesmal 
vor Freude; und das durfte er tun, wenn er auf ein 
Kalfer war. 

Sofort wurden alle Gloden im Lande geläutet. Es jollte ein 
reubenfeft gefeiert werden, wie nie zuvor. Biebliher denn 
je war die Königstodter, als fie unter ifren Gäften meilte; 
und eitel Freude herrichte in ben weiten Räumen des Shloffes. 
Als man aber au Meifter Tidetad zu biefem Freudentaumel 
Holen wollte, erlebte man etwas Seltjames. Er jah mit ftarren 
Augen vor einer Diamantenen Kapfel. Um ihn Berum Tagen 
Zeile einer Uhr. Als man ihn aufriiten wollte, merkte man, 
daß er tot war. 

Das Seitfamfte aber war, dab alle Ußren mit ihren Kunft: 
werten ftehengeblieben waren. Nur die [preende Uhr ging 
nad) weiter. Sie jagte aber nur mehr in einem vor ih hin: 
„D, Tidetad, 0, Tidetad!“ Und das tun feitdem alle Up: 


“ r 
Gare 


der Ball fliegt! Die Haare 
fallen zurüd, und wir laden, 
1 weil das Spiel Freude macht, 
weit alles voller Schwung ik, 
und wir [püren, wie gejund 
wir find. — 


In weitem Kreis ftehen wir 
auf der großen Wieje hinter 
dem Bauernhaus, das für die 

x eit unferes Lagers uns ger 

hört. Drüben am Pilot liegen 

unfere Bälle im Reh; Luftig 
blau, tot, gelb find fie. Für 
unfere Balljule auf unferem 

Sportfeft find fie beftimmt; fie 

ind nom ganz neu! 


In gleigmähigem Rund laufen 
wir über das volle, Jaftige 
Gras, Helge fpielt auf ihrer 
Ziehharmonita den Walzerr 
Tanon und — adhtgeben! Was 
unten am Strand nur Spiel 
aus Preube war, Freude an 
der Sonne, dem Ball und am 
nmerlager, wird nun Form 
und erarbeitet fein. 


Habı 


Zu einer langen, foderen Sinie 
lö ih) der Kreis, findet fi 
wieder... Ho werfen wir die 
Bälle, fangen fie uns ein, laflen 
fie prallen, fpielen fie einander 


du... Keiner foll fallen. Ieder 
Wurf, jeder Fang muh Ne 
hemmungslos abläfen. Air 


hören auf die Mufit, wir 
fühlen, jebe für fih, den Shnthe 


Spiel und Bewegung 


Blau wie eine Riefenglode hängt der Himmel über Dünen und 
‚See. Weit und heil ift er, Sommer liegt darin und ein frifer 
Wind, der nad Tang und Teer riet. Mitten da hinein werfen 
wir unfere Bälle 

Am feuchten Strand laufen wir entlang, loder greifen bie 
nadten Zehen in den Sand, binein in Meine, [pülende Wellen 
Wir find noch frifh vom Schwimmen, taufend Tropfen gligern 
auf unfeter braunen Haut. Frei und geläft ift der Körper . 
&o froh find wir! 


Hob, ganz 50% fliegt der Ball, wir Tegen uns im Lauf zurüd 


und fehen ihm für Gefunden nach Weiter fliegt er; es 
Iheint, als wolle er gerademegs in die feinen, weißen Molten 
hinein... „ Bunt flimmert er in der Sonne! 


Mit ausgebreiteten Armen Holen wir ihn ein, greifen weit in 
die Luft, beugen uns, nur leiht im Cauf, dehnen uns — und 
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mus und ftellen uns [o aufeinander ein . . . 
Das braudt zuerft viel Urbeit an uns 
Tetöft, — aber au nur zuerft! Dann ift jede 
Bewegung gebändigt, loder und fröplig. 
Einmal ehe ih, wie vor mir Dore ihren 
‚Ball fängt — edenmähig, in frohem Shwung 


und [o voller Freude! Wir meinen, dab es 
für unfere Eltern wohl ein Ihönes Bild 


fein müfe...! 


Und wieder ein anderer Tag im Lager... 
Weit vor uns, da, wo fen Die erften 
Stranbtörbe Beginnen, liegen Die Bälle; Te 
And unfer Ziel! Im vier langen Reifen 


fehen wir, ho über unfere Köpfe wandert 
der Ball, jene, Jänell, — in jeder Manns 
Imaft fiebern ihm Dreihig” Hände entgegen! 
Da — bie erfte hat ihn! Wie rad fie läuft 
in dem diden Sand! Und nun tommt das 
Säwerfte: Den Ball im Wettlauf hohzur 
werfen. Sie muh gut aufpaffen, er darf nicht 
fallen — und wir gewinnen! 

Dann laufen wir nod einmal ein Stüdden 
den fillen Strand entlang, ganz hart unten 
am Waller, und werfen unfere Bälle weit 
hinein {n die flimmernde Luft des Soemmer« 
tages. Margot Jordan, 


2 


Von Gottfried Rothacker. 


Wanted ihader zu 
In einem Et! 


mon dem Beben der Deutlden Rinder 
van 


Der Willinger Stanz war um einen guten Kopf Heiner als bie 
meiften feiner Witersgenoffen, aber breit und ämmig war er 
gewadifen. Geine hurzen Beine iampften [hwer über den 
Boden, feine fräftigen Wrme hingen etwas unbeholfen an ihm 
Herunder, fein Gefiht, rot und braun und tantig unter den 
etwas ruppigen Haaren, hatte meilt einen mürrifhen und 
verdriehlihen Yusbrud, ber feine Yugen waren heil und 
Rrahfend, und wenn er einen Damit anblidte, [ah man es 
drinnen Teuditen von Stoly und undeugfamem Willen. 
rang war vor das Haustor getreten; eine Weile ftand er, die 
‚Hände in den Tafjen vergraben, auf der breiten, [teinernen 
Schwelle; dann jah er, fanglamı den Kopf drehend, einmal rund 
über den Hof, Hob dann den Bid zum Dad) der Scheune, auf 
deren Zirft im erften Morgenfonnenjjein die Tauben [pielten, 
ein munferes und buntes Wölfen. 

Die Mutter ging zur Tür und rief: „Unten, Marie, Kaffee 
irinten!“ rang fehte fih auf feinen Bla und blieb fumm 
und regungsios fihen. Marie tam herein, fie trippelte auf 
ihren alten Beinen, während fie ihre Inotigen Hände an ber 
Shürge abrieb. Sie war [6on dreibig oder nad mehr Jahre 
im Haufe und gehörte dazu wie die andern. Hinter ihr [hob 
ih Vater dure) die Tür, breit und malfig wie ein Kiog, ein 
glattes, totes Geht unter dem fait [hlohweißen Haar, mit 
Teugtend heilen Hugen darin, wie ie aud) Zranz hatte. 

Ex war jehzig Iahre alt, aber feine weihen Haare hatte er 
nicht von feinem Ylter. Die betam er vor mehr als fünfiig 
Jahren (don, in jener fArediihen Rast, da ihm fein Deus 
nieberbrannte. So [Mnell war das Unglüd gefommen, 
tajende Geier nicht nur Haus und Eeune und eh im 
Stall nerjilang, fondern aud feine erfte Frau. Es war feine 
menfälige Möglicteit zur Rettung dagemefen; ein Wunder 
gelah nit; da waren feine Haare weiß geworben. 

Franz lieh feinen Blid Juend im Raum umbergehen. Er fand 
nit, was er juchte. Da trant er feinen Kaffee aus, fuhr mit 
denn Handrüden über ben Mund, fand auf und trat auf den 
Sof Hinaus, Weder fußten Tine Slide Tanslam ned bebätig, 
und zwei» ober dreimal rief er: „Miezla, 

Aber Miezla blieb unfihtbar. 
müffen, denn es mar das [hönfte meife Rüge 

Serglänee Idstein Bei In ber Sonne menn 15 14 yuhle 
‚oder wenn es [pielte, Branz hatte fein ganzes Her 

fier gehängt, Hogmais ref er un wieber vergelig: Da. A 
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er ins Haus zurid und fagte zur Mutter: 
midgt mein Miezla gelehen?“ 
Die Mutter wandte den Kopf her, Jah tanz an und er- 
wiberte: „Nein, Franzla....“ Und nat einer Weile: „Sie wird 
dot nicht Tortgelaufen fein?“ — „Borigelaufen?“ Franz machte 
die Augen zu und date nad. Dann Jagte er: „Mein Miezla 
fäuft wicht fort.“ Und er fühlte, wie fehr fein ganzes Herz an 
dem weißen Käpen hing, und er meinte, dah auf) das Tier 
4 nicht freiwillig von ihm trennen fonnte. Cr fah mit 
inellem Blid mac) der Uhr; es war nad genügend Jeit bis 
um Säulaang, Bruns aim in Rühden Juden. Os Bauerie 
micht (ange, da fand er es. Es lag an der Hintermand des 
Haufes; aber wie Jah es aus! 
Das fonft To blütenweiße Tier, das fein Staubärnden und 
tein Kotträpftien der Strahe auf feinem Sell duldete, war mit 
Blut befubelt und befledt, über und über, Erft Hand Kranz 


„Mutteria, haft 


da wie vom Big gerüßet, dann fniete er bei feinem Liebling 
Sin, fahte mit jeinen jonft jo Ihweren Händen behutfam zu 
und hob das leife miauende Rügen an feine Beuft, Dann Lief 
ex wie ein Wielel um das Haus herum, an ber aufleredenden 
Marie vorbei, in bie Rüge, 
Die Mutter wolle iön ISon mit einem, Iöetenden rt 
verlangen als Franz vor ihr fand und mit unfagbar rühren- 
Gebärbe ihr das Kägen entgegenhielt: „Hilf, Mutterla, 
din So Hab’ id's gefunden, Mutterla! Hilf dem Miezle, fonit 


firbt mis“, fagte rang Exft jet löfte der Schmerz zwei 
große Tränen aus feinen hellen Augen. Die Mutter nahm die 
Kafe und legte fie Iangfam auf die Ofenbant. Sie fauerte 
davor nieber und bejah ih die Wunde. Das eine Hinterbein 
war zerjählagen. 

„ird’s wieder Heil werden? — „Zreific, freilich, Franzla! 
Hab fein Kummer! Ein Kafla hat ein Leben wie nur etwas. 
Bring [Amel ein wenig frildhes Waller!“ Aranz lief um 
Waffer, die Mutter holte einen Streifen Qeinwand. 

Dann wulch fie dem verlegten Gefhöpf die Wunde und band 
den Geinwandftreifen mit hnellen Griffen fet um das Kagen« 
bein. Franz trug das Rügen ans Fenfter und 
Tegte es in die breite Rilhe. Dann bradie er 
ihm einen Napf voll Mild. Gleih maste fih 
das Tier darüber und [ehlapperte mit rofigem 
Züngtein den füben Trant. ls ranz ihm 
mit zärtliher Hand über den Rüden fuhr, ber 
gann es behaglic zu [änurren, und der Junge 
lab mit froßwerdenden Mugen auf einen Ci 
ling. Son war es Jeit zur Schule geworden. ff 


Franz warf das Schulrängel Über den Rüden. 
Heute hat es ein Äuftiger Schulgang werben 
folten, denn heute ift Iehter Schultag. Ieht 
gab es für viele Tage anderes zu tun, als 
vormittags Im großen, duntlen Sculzimmer 
au boden, und nicht genug damit, auh nad 
nadmittags jtundenfang den AFederftiel in die 
aornigen inger zu preffen und aus dem Leer 
duch, ein halbfeltenlanges Gefägel abjumalen. 


Sept begann Gald die Heuernte drunten in 
den Wielen. Schon der Weg vdorthin war 
immer eine Kette fröfliher Abenteuer. Denn 
er führte durch den tiefen Hurfenwald, wo die 
Rebe in ganzen Nudeln fiepend durh das 
Unterholg jagten. 


Während Aranz fo die Strafe entlanglehritt, 
die Fäufte um die Rängelriemen geballt, den 
Kopf ein wenig zur Erde geneigt und die 
Qülle der wartenden ferienfreuden an fi, vor- 
überwandeln lich, mubte er immer wieder an 
fein weißes Kägchen denten. Sollte es irgend- 
wo in ein aufgeftelltes angeilen geraten 
fein? Das war nicht gut möglich. 


Branz blieb ftehen, fah auf, Miff die Augen 
dufammen und date nach. Wie, wenn jemand &°_ 
fein Kähen mit einem Stein geworfen hätte? 

Aber mer und warum? 


rang merkte nicht, wie jemand zu ihm trat. 
Ein Junge, fo groß wie er, aber nicht fo Fräftig 
gebaut, mit dünnen Beinen und grohen Fühen 
daran, die [hleifend durch den diden Strahen- 
Raub fhlurften, hatte fih Ihon ganz nahe an den in feine 
Gebanfen ganz verfunfenen Franz herangeiglihen. Canglam 
hob er die Rechte, während auf fein Gefiht ein breites 
Itummes Laden trat, aus freude, den ahnungsiojen Kamer 
taben erfchreden zu fönnen, 

Ieht Rich er, mit kurzem, heftigem Rut, Franz die Fäufte in 
den Rüden. Im gleiten Nugenblid [prang er ein paar Shritte 
aurüd und brad in ein trähendes Gelähter aus. Mit dem 
Finger zeigte er auf ranz, der finfter blidend und die Stirne 
tungelnd ih blipfemell umgefehrt Hatte, und Idrie dabei fein 
Imabenfrohes „Häh! Häh!“ freifhend vor fid) hin. 

Gran fah, halb erftaunt, in das Geficht des andern, das vom 
‚Schreien fo merkwürdig verzerrt war und das mit feiner 
großen Nafe und dem kurzen Kinn an einen Ziegenbod er 
innerte, Da vergab Franz jeinen Zorn. Beinahe hätte er laden 
müflen. Uber er tat es nicht, jondern ftedte die Hände in die 
Sofentafgen und ging weiter. Dabei rief er, Halb über die 
Ahjel zurüd, und bemühte fi, Joviel Beratung als nur mög« 
lid) in feine Stimme zu fegen: „Du bift dumm, Guftao! Of, du 
bift dumm!“ 

‚Guftau aber nahm das nicht weiter Irumm. ls Franz feine 
Abit mehr verriet, ihm den Stoß in den Rüden entgelten 
au laffen, tam er wieder heran und ging dann meben ihm 
weiter, rang dadhte [Kom wieder an jein Käkhen und daran, 


dab Guftao wohl imftande wäre, fein Kleines, wehrlofes Tier 
mit Steinen totzuwerfen. Ein wütender Jorn padte ihn, wenn 
er daran dachte, dah Guftan es gemefen fein fünnte. 

Exit als der Lehrer hereintrat, lieh er alle andern Gedanten 
fahren, and mit den übrigen Kindern auf und rief jein alt: 
gemohntes: „Grüß Gott!“ 

Ieht ging der Lehrer an ihm vorbei. Da fam es Franz in 
den Sinn, dafı heute nicht mur Iefter Schultag war, fondern 
dab aud) der alte Lehrer zum fehtenmal ihnen Unterricht er 
teilte, Denn man wuhte im Dorfe längft, dab der alte Mann, 
der feit Jahren fräntlic und gebrechlih war, ausgedient hatte, 


et N 


Geiiß würde der Lehrer, wie alle Jahre zum Schulichluh, 
heute eine [höne Rebe halten. Franz freute fih darauf. Er 
hörte fo etwas gern. 

Iwar Hatte der Pehrer feine [höne Stimme; er frähyte ein 
wenig beim Spreden und nod mehr in der Gefangsftunde. 
Aud, {prad) er jehr Ianglam und machte Paufen, dah einem 
ein heimlicher Schauer über den Rüden Hulcte: Seht weih er 
nidht weiter, 

Der Lehrer blieb fih immer glei. Der Rand in feinem 
fauberen Tehrerfrad da oben vor feinen Schülern, |tll, ohne 
heute, 

Wie jeden Tag durh alle vergangenen Jahre trat der 
Lehr 
der 


ie fein großes Schnupftud, jchneugte bie 
intönig mie der Vorbeter bei den Bitte 
gängen, das Vaterunjer zu jpreen, Ein wenig zu laut, ein 
bißpen zu fnell jpraden die Kinder es mit, 

Als fie damit fertig waren, blieb der alte Pehrer ftehen. Er 
fah auf die Kinder oder au über die Kinder hinweg, man 
tonnie das nicht genau untericeiben. 

Sein Mund unter dem grauen Schnurrbart zudte ein wenig; 
die eine Hand Hab er in die Hähe. Bald lieh er fie wieder 
finten. Sept wird er eine Rede halten, baten die Kinder; 
eine [höne Rebe wird es fiher werden, dadıte Franz... 


ber der Lehrer [prad nur ein paar Worte. Er Jagte: „Heute 
üt es das Ichtemal, dab ich vor euf ehe, Kinder.” Dann tam 
eine lange Baufe, ehe er fortjüßr: „So mie iht, find aud [hen 
sure Tieben Eltern vor mir gefeflen. Ia, das ift eine lange 
Zeit, Run ift es zu Ende gefommen. 34 Bin alt geworden und 
will nun ausruhen, fo lange, als Gott mir einen Abend 
fhentt. Qebt wohl, Rinder, und werdet glüdlih! Ih werde 
euch nicht vergefle 
Das war alles, Dann lieh der Lehrer feine Blide umher: 
wandern, von einem Kinde zum andern; jedem fah er feit und 
tie] in die Augen, Us Franz den Blid auf ih gerihtet jah, 
da fühlte er fih feltfam ergriffen, als er merkte, dah des 
Lehrers Yugen deil himmerten. 

Als Franz das zu Ende gedacht Hatte, ftand der Lehrer längft 
bei einem andern Sinde, Jah in ein Schreißheft und zeigte die 
Behter ... 

Lange dauerte der Unterricht Heute nicht. Wis allen Schülern 
die Aufgabe durcigefehen und verbeffert war, nahm der Gehrer 
feine Geige aus dem jhwarzen Holztalten. Er hielt fie ans 
Ohr, zupfte die Saiten, die heil und fein durd den Raum 
Hangen, drehte an den fnadenden Wirbein und zupfte wieder. 
Dann ri) er mit dem Bogen weich und liebtelend über das 
Inftrument; voll und fingend [hwang der Ton in den Oßren. 
Der Vehrer Jagte; „Wir wollen das ‚Mbendiied' von Matthias 
Claudius fingen.“ Die Kinder fanden auf. Es war jehr fill, 
als das Lied begann: „Der Mond ift aufgegangen, Die goldnen 
Sternfein prangen am Himmel heil und Hlar. Der Wald fteht 
Ihwarg und [hmeiget, und aus den Zielen fteiget der weihe 
Nebel wunderbar. ie ift die Welt jo Mille und in ber 
Dämm’rung Hülle fo traufid und jo hold, als eine fifle 
‚Kammer, wo ihr des Tages Sammer vericlafen und vergeflen 
Torte." 

Mit fanglamen Schritten tam der Lehrer näher, trat zwilden 
die Bantreihen und and mitten zwilden den Kindern 
„Geht ihr den Mond dort ftehen? Er ift nur halb zu fehen 
und ift do rund und [hön. So find wohl mandıe Sadıen, die 
wir getroft belaen, weil unfre Yugen fie nicht jehn.“ Der 
Lehrer. jehte die Geige ab und begann mitzufingen. 

Und fonderbar: Sonft Hang feine Stimme immer frächyend, 
fo dal mandes der Kinder fih Lidernd hinter feinem orderr 
mann verbarg, wenn der Lehrer eine [hmierige Stelle vorfang. 
Heute aber hörte man feine Stimme fih weih und getragen 
in den allgemeinen Chor einfügen: „So legt euh denn, ihr 
Brüder, in Gottes Ramen nieder! Kalt ift der Abendhaud. 
Verfejon uns, Herr, mit Strafen, und lah uns ruhig Ihlajen 
und unfern tranfen Rahbar aud!" 

Der Gehrer legte feine Geige zurüd in den Kaften und blieb, 
den Kopf ein wenig gefent, von den Kindern abgemandt, eine 
Weite till Reben. Dann entlich er bie Kinder. 

rang wurde mit diefer Stunde nicht fo [hnell fertig. Es gab 
fo vieles, was ihm zu denten machte. Er jah in den Himmel, 
der. blau über den Bäumen und Dähern glänzte. Er mußte 
Ntehenbleiben und den Schwalben, Ho dort oben, zujehen, bie 
wie dunfle Punkte dur die Jonnige Höhe Hin und wieder 
fuhren .. . 

€s war alles wie fonft! Und bed [hien es Franz ganz anders 
zu fein ,.. Ganz anders und viel [höner . . . Und da fiel ihm 
plöplih ein: über all dem Hatte er ganz jein weißes Rügen 
vergeffen, das mit dem jerjßlagenen Bein daheim in der 
enfternifge lag. or fih Din fagte er: „Was wird mein 
Miezla maden?“ Dann begann er zu laufen und rannte, was 
nur die Beine hergaben, nad) Haufe, [hnell wie der Wind. 
Oder nad [hneiler. (Fortfegung folgt.) 


Zur außen- und volkspolitischen Lage 
Abgeihloflen 1. Iumi 1938 


Das Problem der Tiedoflomatei 


Im Wittelpuntt der Erörterung der ganzen europäifcien Pre 
fanden im Mai die Ereigniffe in der €.E.R. Hier haben ih 
die Probleme im fehten Monat feit dem Anjglub Ölterreißs 
an das eich in bramatilher Form zugefpist. Die wictigften 
Warlfteine dieler Entwidlung: Unter dem Eindrud des Yn« 
ihtufles Hat Konrad Henfein das gejamte Sudetenbeutjchtum 
geeint. In diefem Kampf um die Sicherung der Rebensrechte 
feiner oltsgenoffen Hat er die Unterftügung aller in der 
Tipesoflomatei lebenden nictiihehilhen Woltsgruppen ger 
funden (Stomaten, Magyaren). Selbftauflöfung deutlder Bar- 
teien. Subetenbeutiche fallen dem Terror tfhehilder Soldar 
testa zum Opfer. Mobilifierung Harter militäriiher Kräfte 
gegen das Deutihe Reih. Intenfiofte bipfomatifde Berhande 
tung zwilen allen europäijßen Staaten mit dem Ziel, eine 
friedliche Beilegung des Konfliktes zu erreichen. 


Was if eigentfih die CS.? 

Wiefo ift es möglich, dab diefes Berfailler Stantengebilde Ger 
famteutopa in Atem Hält? Wis im Iahre 1918 die Öfterreiile 
Ungarilde Monarhie zulammengebrohen war, waren es zwei 
Männer, die den Wähten der Entente gegenüber die order 
tung nach einem tihehollowatilcen Staat vertraten. Der cher 
malige erfte Staatspräfident Mafarnt und der Heutige 
Stoatspräfident Beme]ch waren bie beiden Hauptafteure, Die 
in erfailles dielen Staat forderten, geftügt auf die Propa- 
ganda und den Einfluh, den amerifanifhe Bürger tIhedilder 
oder jlowatifher Rationalität auf ihren Präfidenten Witfon 
und die Weltöffentlicteit ausübten. 

Auf Betreiben Mafarpts Hatten diefe ameritanifhen Kreife 
Ihon vorber einen Bertrag abgelhloffen, in dem die Gründung 
eines fogenannten „Tihegoflomatilhen Staates“ beim Zur 
fammenbrud) der Donaumonarie vereinbart worden war 
(Bittsburger Vertrag). Bei den „riedensperhandlungen“ in 
St. Germain und Berfailles, deren Ziel es war, das Deutfhe 
Reid und Öfterreißelingarn zu zerftüdeln, trat Mafarot mit 
feiner Forderung an die Siegerftanten heran. 


Das Gelöftbeftimmungsreiit der Bölter 

Das von dem amerifanifhen Präfitenten Wilfon verfünbete 
Selötbeftimmungsret der Wölter war angeblic das Grund: 
prinzip bei dieler Zerreihung der Mittelmächte. Die Wirklich: 
teit jah aber gang anders aus. Mit bemunderungswerter rede 
heit und Unmahrheit wurde mit gefälfcten Unterlagen die 
Thee vom „täehollowatilhen Wolle“ vertreten. 

Die 3/ı Nillionen Deutfhen, die auch für ih das Selöftbeftims 
mungsteiit der Bölter in Anfprud nahmen und am 29, Oltober 
1918 als felbftändige Provinzen ihren Unfhlub an die deutfee 
Öfterreiciihe Republit und damit an das Deutfce Reid er» 
Hlärten, mußten die bittere Erfahrung madıen, dah das viel- 
gepriejene Selbitbeftimmungsreht der Wölter wohl beftand für 
Nationalitäten wie Tigeen und Stowafen, die durhaus fein 
einheitlihes Bolt find, aber auf teinen Fall zur Anwendung 
tommen follte für die Deutfhen, zu deren Vernichtung dieje 
Thefe ja nur geprägt worden war. 

In unfer aller Gebäßtnis_ift der 4. März 1919, — ber 
Tag, an dem tiheilhe Soldatesta gegen frieblihe Aund« 
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4 Oymamaria foAS wiplig gumousft! 
Sie hot MAGGIS Suppen und MAGGIS Flelschbrühwörfel mit 


‚auf Fahrt genommen. In kurzer Zeit kocht sie nun für alle 
ein kräftiges,’ wohlschmeckendes Essen. 


MAGGI® SUPPEN MAGGI FLEISCHBRUHE 
1 Würfel 10 Pig. 3 Würfel 9 Pig. 


HET 00 In Zuge 


Men braut alfe 
Greme wie Risen, Die die Daut von innen ber Dunhfättigt und fie platt 
und gefehmeidig mad 


Gefällt er Zife? 


„Jeden Tog Sonne, Waler und Wind" — denkt Ilfe — „ja, das gibt 
ein keriges, fpetliches Gefiht*. Aber Dfe vergibt in ieer Begeiftrung, 
dab Waffer, Sonne und Wind die vermöhnte Baut des Grobfäbters 
rodnen. Die Baut beginnt ich zu fcälen, wird troden und fallig. 


de bei Wind und Sonne eine tief einbeingenbe 


Amocterme 12 Bi 0 DI. 
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gebungen der Deutfeien Mafhinengewehren vorgingen. 
54 Tote, 112 Schwerverlete und einige hundert Bermundete, 
darunter rauen und Kinder in Kaaden, Eger, Sternberg, 
Mies und Karlsbad find ftumme Zeugen für dielen finnlofen 
teilen Terror, — Ereignife, die fih in der jüngften 
Gegenwart zu wiederholen Iheinen. — m 29, Oftober 1918 
rüdten tihehilhe Segionäre in die fudetendeutihen Gebiete 
ein, und im Bertrag von St. Germain wurden diefe Gebiete 
von der Entente ohne Bolfsabtimmung den 
Ziehen zugelproden 

Damit war der tiherhollomatifhe Staat geihaffen. Gegründet 
auf gefäflite Unterlagen, hat er fih niht geiheut, die Ber 
Itimmungen Jeiner Berfajlung, die er zugunften der in ihm 
Iebenden Zoltsgruppe aufnehmen muhte, Reis auber acht zu 
taffen und fie auc, weiter um ihr Recht zu betrügen. 


Streiflihter zur therhollomatiihen Geldichte 
Um die Epiften eines tfhehoflowatilhen Staates zu recht: 
fertigen, hat fi die tihehilhe Geihichtsmwillenihaft — der 
erfte Bräfident der Republit war Geicihtsprofefler Mafarnt — 
dureh Jahrzehnte bemüht, eine tihehilche Rationalgefhicte zu 
fonftruleren. Wusgehend von dem Märchen einer thehilhen 
Urbefieblung des Landes leitete man den reitlihen Aniprud 
auf ben böhmilhen Raum von der Behauptung des Hifteriih 
zein tfhecilhen Siedlungsgebietes ab. 

Tatfache it, Daß die Germanen diefen Raum Bis zur Bölter: 
wanderung allein befiedelt haben und da erft nad ihrem 
Abzug im Werlauf der Wölterwanderung die Tiejehen langlam 
maddrangen 

Die Anfiedlung von deutfhen Bauern und Handwertern von 
den Rändern der Gebirge aus war demnach nur eine Rüdfied- 
fung in deutiche Gebiete. Diefe Rüdfiedlung geihah außerdem 
auf ausdrüdlichen Wunfd der damaligen Böhmiiden Könige. 
Aber nicht nur als Koloniften famen damals die Deuticen 
ins Cand. Sie waren Städtegründer, Bürger, Handwerker und 
Wiffenfihaftler. Cs gibt feine Stadt in ganz Böhmen, die niht 
Ihon auf Grund ihrer Anlage und äußeren Bildes ihren deut« 


(den Urfprung verrät, Nur ermähnt muh in diefem Zur 
TammenSang werben, da in Prag die erfte beutfche Univerftät 
gegründet wurde. Dies alles zeigt bie Umwahrheit der tler 
hißen Behauptung vom biforifhen Neht auf einen 
tihehilgen Staat. 

Der Kernsaum des heutigen thehollowatiicien Staates war 
in feiner früßelten mit Sicherheit nagweisbaren Geltichte 
germaniic. Vom früeften Mittelalter Sie in die neuefte 
geit war allein das deutihe Bolt der Träger des wirtihaft: 
lien, tulturellen und politiihen @ebens. Erft der neueften 
geit blieb es vorbehalten, einen tIhemoflowatilhen Staat zu 
idaften 

Hausherr, der nicht Herr im Haufe if 

&s ift wiätig, einmal die Zufammenfepung biefes „thedhor 
Nfowatiiien Cinheitsvoltes" zu unterluen. Neben den 
3% Millionen Deutiien wohnen in der Tihewoflomatei nor 
zund 2 Millionen Siowaten, 1 Million Maguaren, 000 000 
Rutdenen, 300000 Juden (wahriheinti zu niedrig), 190.000 
Wolen. Die neuefte Entwidlung hat gezeigt, daß alle diele 
Voltsgruppen — mit Ausnahme der Juden [elbftverftänblic — 
an einer weiteren Epiftenz eines derartigen thehollowatilden 
Staates fein Intereffe haben und daf fe entiihloffen find, die 
Siderung ihrer Lebensreihte unbedingt durhzufehen. 

Die 7 Millionen Teen, die nur napp bie Hälfte der”ge: 
famten Benölterung ausmachen, haben es verftanden, in den 
eten zwanzig Jahren unter brutalfter Unterdrüdung der 
übrigen Teile der Bevölterung den Staat nur für ihre Inter« 
offen einzulpannen. Das tragilhe Schidjal des Sudetendeutich. 
tums in den Ichten beiden Sahrzehnten ift ein berebles Zeug: 
nis für diefe Bolitit der Tieden. 

Die Zauft im deutichen Boltstärper 

Ihre Rüdendedung fanden die Tjhehen in erfter Linie bei 
den Weitmächten. Dieje hatten ja erft die Gründung bieles 
eigenartigen Nationalitätenftantes ermöglicht. War allem 
Brrantreich Hatte die Bedeutung diefes Staates für die Durch: 
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jr nicht s0 oft, wenn die Haare zu bald 
nachlatten. Diesem Übel it man ob, indem 
man jetzt staft purem Wasser frisch be- 
reiteten Kamillenabguß verwendet und 
zwar: 4 LiterWasser mit 5 gr Komillen (etwa 
33) aufkochen lassen u. seihen. In '/, Liter 
Abguß wird dann der Inhalt eines Innen- 
beutels Helipon*) aufgelöst usw. Eine Hoar- 
waschung mit Halipon und Kamillen it für 
Haar und Haarboden eine große Wohltat, 
die man sich leisten sollte. 
Wertvoll: 
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Forner gibt es für gui 


ft F- 
"SDarsame „10 PL. Helipon" mit 1 Waschung, 


‚Auch die Mutter liest „Das Deutsche Mädel“ 


IN UNVERÄNDERT 
BESTER QUALITÄT 


H Achten Sie auf die Schutz 
marke: Das Schachbreit. 


führung feiner Politit gegen Deutihland erfannt. Ein Blid 
auf Die Karte zeigt, dab er wie eine Fauft im deutlichen Volle: 
förper Hegt. 


Nit ohne Grund wird Böhmen mit einer Zeitung verglichen 
us diefer Erkenntnis beraus gewährte Frankreich der Ticheho: 
iTowatei jede finanzielle und militäciige Unterügung. ran» 
aöfilhe Heerestieferungen und Infzuftionsoffigiere [äufen die 
teife Wehrmacht, Aranzdfiihe Ingenieure leiteten den 
Bau der thehiicen Befeftigungsgürtel an den Grenzen und 
um Prag. 


Dadurch, dab Frankreich die ES. zum führenden Glied der 
Keinen Entente machte (Tjhehollomatei, Rumänien, Iugo- 
Nlawien), jhuf es fi) ein wichtiges politifches Inftrument für 
die Durdfehung feiner Ziele in Sübofteuropa. Ihre bejondere 
Bedeutung gewann die C.SR. aber mit dem Ablhluh des 
‚Beiftandspaktes zwiihen Frankreich und der UDSSR. Da 


se machteshnen leicht 


ein Blick auf das Etikett und Sie sind im Bild - 
unübertroffen 
waschecht 
lichtecht 


wetterecht 


sagt Ihnen 


die 


durch, dab dieler Staat in bieles Berttagswert miteinbezogen 
if, feht die U.SER, nicht mehr Hinter ihren Grenzen, jon- 
dern im Herzen Mitteleuropas, 


Die Forderungen der Subetendeutihen 


Während die Tjejeden immer wieder verfußen, die Deutfchen 
zu provogieren, um dadurch einen Grund zum Einfhreiten und 
vor allem wenigftens einen einzigen Beweis für Die Hehpropa 
ganda zu befommen, teht das Sudetendeutihtum in 
eiferner Gefhloffenheit und Difaiplin hinter 
feinem Führer, Konrad Henleim. Henlein ift Heute 
der Vertreter des geeinten Deutjhtums, der das Recht hat, im 
Ramen der 3" Millionen Deutfchen jeine Forderung an Prag 
zu Rellen. Auf der Hauptratsfifung der Gubetenbeutichen Bars 
tei in Karlsbad verfündete Henlein Jein Programm der Ber 
friebung des tihemollowatifen Staates. 


Er führte u. a. aus: 
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ie Andfedanfber,wennmanonngut 
ande = ende kim Wafden! 
Der allem mit sen, weinen or 
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Millionen Hausfrauen 
legen Eier in Garantol 
ein. Die Eier bleiben 
rein im Geschmack. Das 
Eiweiß trennt sich leicht 
vom Dotter und kann 
zu festem Schnee ge- 
schlagen werden. 
Beutel für 120 Eier 45 Pig. 


Aid. wen fe ponligepflogt And! 
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Werbedrucksache der Firma der 
Photo-Porst, Nürnberg-O, Veilhofstr. 6, beige 


Ir beim Einkauf set 
don Kanlendruck auf der Rü 
Ichertekonngeichen frpierig-Stone, 


Christian Dierig A.G. 


Langenblelau 112 
1. Schleslen 


für alle Poft- 
bezieherinnen! 


Halter 


66 Pf. 


für Bezugsgebühr für das 


den nächsten Tagen. 
Kommt er nicht zu Euch, 
30 geht zu Eurem zustän- 
digen Postamt undbezahlt 
die Bezugsgebühr dort. 


gemäßer Behandlung (nel), 
fiber und fhonend. ind je 
frifher der led 
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SPECTROL 


Flockwasser 


Mi feuergefährtiägt 
Mit erpiofe! 
Glefen zu 35 Pig, 55 Pig. 
und RR 1,- 


Pfeilring 
lanolin-Greme 
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jung gewohnt,alt getan’ Wer fthon als Rind 


Kathreinertrank,bleibt 


dabei fein Leben lang’ 


„:enn in diefem Jahte das zwanzigjährige Beitehen dieles 
Stontes gefeiert wird, [o wirb man Begreifen tönnen, dab ih 
die Deutiden nad awangigiähriger Unterbrüdung an leiden 
eier nicht beteiligen fönnen ... . Wenn es den tiäehilhen 
Stantsmännern wahrhaft ernft ift, mit dem deutfden Volt in 
ein freundnabarlices Werhältnis zu tommen, jo wird ih 
folgendes als unerlählie und notwendig ermeifen: 


3. Eine Revifion des irrigen tfhehiigen Geldihtsmathes; 
2. eine Revifion der unglüdlicen Auffaflung, dah es bie Aufr 
gabe des tihechilhen Volkes wäre, das lawilhe Vollwert gegen 
den fog. deutien Drang nad dem Often zu fein; 3. eine 
Reoifion jener aufenpolitiicen Stellung, die den Staat Bisher 
in die Reihe der Feinde des deutfhen Volkes geführt Hat 


Mm Ende diefer zwanzig Jahre muß gejagt werden, dab feine 
Stnatsmänner nad drei Seiten nicht erfüllt haben, was man 
von ihmen hätte erwarten müffen: 1. Ste haben die freiwillig 
in den Denffchriften an die Friedenstonferenz gegebenen Ber- 
fprequngen nicht gehalten; 2. fie haben ihre Verpflichtungen 
aus dem Wertrage von St. Germain nit gehalten; und 
3. haben fie ihre Inatsreitlihen Verpflichtungen, die fie in 
‚t Staatsverfaflung eingegangen might gehalten. An die 
Stelle der Gleichheit aller Staatsangehörigen haben fie bie 
Ungteichheit aller Wölter gefeht. Un die Stelle der Bürger: 
lichen und politifhen Gleihberehtigung haben fe die Minder- 
berecptigung der nihttfheilgen Wölter gejekt. An die Stelle 
der freien Entwidlung für alle Nationalitäten haben fie die 
natfonalpolitifhe und fulturelle Bedrüdung der nicttihehiihen 
Wölter gelegt. Statt einer Demokratie wurde bie Diktatur 
der tfhehifgen Minderheit, der Bürofratie und der 
Polizei erreicht 
Als Unterbrüdte werben wir uns folange fühlen, folange wir 
Deutfe nicht das Gfele tun dürfen wie die Tfcesen. Alles, 
was ‚den Tiherhen erlaubt if, muß auf uns erlaubt fein, mit 
einem Wort: „Wir wollen nur als reie unter 
Breien leben!.. “ HM 


STREIFLICHTER 


Zünftig Ist Trumpf! 

Wozu ift denn Deutihröfterreih endlich zum deutihen Bater- 
land zurüdgelommen, wenn uns das nit ein Anfporn jein 
fofl, in diefem Sommer nur nod „sünftig“ einherzumandeln! 


Jedes Mäbel, fofern es etwas auf fi) hält, [hlüpft ins „Teefeie 
Deandl“ oder in den reizenden Geppl-nzug aus weihem 
Beinen. 

Sofern du den Shorts das rotweißtarierte Blüscen, dazu 
die weißen Jaderfnftrümpfe und den greanen Huat mit dem 
uneten Gamsbart auffeßt, fannft du fiher fein, bas dir ger 
bührenbe Wuffehen zu erregen! Niemand wird fo zünftig fein 
wie du! 

Die Modegeitfriften zaubern die entzüdendften Modelle her! 
Was meinen, gnä Frau, zu diefem traumhaft [hönen Diendls 
tleid mit weihem Batiftblüshen und Chinhihürhen? Ein 
doppeihandbreiter bayerifdper Gürtel mit farbig applinierten 
Herzen, Enzian und Edelweih um die Leibesmitte gejhnallt, 
gibt überrafhende Effekte! 

Selbitverftändfid haben wir das aud in Gröhe 48 vorrätig, 
gnä Srau, werden gar nicht auffallen! uf geht's In ben 
Sommer mit Holdrio und Tuhuß!! 

Wir aber meinen, es fei an der Zeit, mit allem Naddrud 
daran zu erinnern, dab diefe Tradten Aennzeihen eines 
tapferen und treuen deutldien Woltsftammes find. Unfere 
Ahtung vor Deutjhröfterreich follte es uns verbieten, fie zu 
medifhen mobilhen Spielereien und Torbeiten herabe 
zumürbigen, 


UNSERE BÜCHER 


Neue Sonderausgabe des II 


Verlag Franz Eher-München, 
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Herten Beobachters. 
2% Selten mit über 340 Bildern; 


Die neue IB.-Sonderausenbe, die als Geleltestn das Wort ds Führers 
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Dos vuhr-niederrheinische Mädel 


Der Often euft! 


Wieder wird in Diejem Iabr die Tugend unferer Heimat nad) 
Oftland fahren, wird die Kameradinnen und Kameraden, die 
im Often auf Grenzwacht ftehen, grühen, wird Icbendiger Strom 
fein, für den es eine Grenze zwildien deutichen Menfhen 
nicht gibt 
Wieder werden ih) Iungen und Mädel wie im vergangenen 
Jahr diefes Sand erwandern, werben feine Schönheit erleben 
nb fein Schidfal begreifen, das Schidfal, das dem Grenzland 
im Often manches harte Opfer abforberte, das aber tal; und 
zuhmvoll von den Taten grofer Menichen Zeugnis ablegt. 
ud) die ruft diejes Land! 
Kennft du feine Sprache? Kennft du die Rehrung, die Einfam- 
teit der Wälder und Dünenfämme? Köftlic) it ein Morgen 
gang über die Sandhünge. Mühevoll zwar ift der Weg zum 
Kamm, da immer wieder der Fuß im leichten Sand verfintt 
Dann aber Lohnt cin berrliher Bid den Aufftieg: Tunge 
Morgenfonne, die in vielen blipenben Wellen ih, bricht, Kleine 
weile Wolten am blauen Himmel. 
Kennt du die duntten Wälder der Rehrung, Kiefern, Buchen 
und dahinter die undurhdeinglich Iheinende Wilbnis? Hier 
1ebt nad der Eid, [heu und verborgen zwar, aber hin und 
wieder haft du doch das Glüd, ihn zu jehen. 
Kennft du die Menfchen dort, Filder, die dem oft tüdifhen 
Hoff Nahrung für viele Menfhen abgewinnen müfien? Wie 
icön find ihre Boote mit den hübfhien geihnipten Wimpeln! 
Wortfarg und wenig zugänglich find diefe Filher, aber fie 
freuen ih, wenn wir ihnen aus unferer Heimat erzählen. 
Ktennft du den Bernitein, das deutfeie Gold, das hier die See 
ans Ufer [pült? Hier (haffen viele Menichen, Schleifer, Die das 
Hare Gold des Berniteins freilegen, Künftler, die ihm edle 
Formen geben. Diefes deutihe Gold wandert in alle Welt, ber 
gehrt wie hen feit vielen Jahrhunderten. 
Kennft du das Land der Memel, den Strom, der das Schidjat 
trägt, Grenze zu fein zwifchen Deutfchen? 
Kennft du Tilfit, die Stabt ber Königin Luife? Hier fand die 
Königin Zuflucht in (hidfalsihweren Tagen, wie fie Dieje Stadt 
und diejes Yand jo oft nad tragen mußten. Hier fpannt fh 
in Hoem Bogen die Brüde über die Grenze hinweg in das 
beutfche Sand jenfeits des Zluffes, 
Kennft du-die Stüdte des Oftlandes mit ihren Burgen? ‚Kühn 
erheben fie fih über Seen und Häufern, auf den Hügeln und am 
Ufer der Zlüffe, — die Ordensburgen, Badfteinbauten, die rot 
in den bfauen Himmel ragen, deren geiwaltige Mauern voll von 
Erinnerung find an die ftolze Zeit des Deutfchen Ordens. 


An herelichiten aber it die Hochburg der Ordensritter an der 
Nogat, die Warienburg, das Wahrzeichen deuticher Größe und 
deutjcher Schaffenstrajt. Weihe Kleinode bergen ihre feiten 
Türme, weiche toftbaren Schäfe deutiher Kunit Ihüben ihre 
Wälle und die jhmeren, geihmiedeten Eifentere! Nahe für 
Iahr tritt hier im großen Remter ein neuer Jahrgang unferer 
Tugend an, um dem Führer Treue zu geloben. 


Kennft du die mafuriichen Seen, die buntle Wälder geheimnis« 
voll umzanden? An den Ufern Heine Städte, Häufer und Bur- 
gen, die im Wälfer ih) fpiegeln. Hier find die Stätten der 
Fugend, die im fröhlihen Spiel Teben Hinausträgt auf das 
Waller. Die weihen Segel der Segelboote wälben fh im Teich“ 
ten Wind gegen den blauen Himmel und die puntlen Wälder. 
Kennft du auch die Kreuze an den Rändern der Seen, die daran 


erinnern, dah dies Land viele Tropfen deutihen Blutes trinten 
mußte, weil jeine Söhne nicht wollten, dab es jemals anders 
wäre als deutih? Stätten der Erinnerung und des Dantes, - 
dente an Tannenderg, wo in adıt wuchtigen Türmen der Treue 
ein Mal gejegt wurde, wo der große Feldherr des Weltkrieges 
mit jeinen Getreuen den ewigen Schlaf jhläft, 

Dftpreußen ruft did! Drei Wochen fannit du es durdwandern, 
das Land und die Menichen kennenlernen, und du wirft reih 
und beglüct yurüdfommen Ex 


Unfere Großfahrten 


Die Oftlandfahrten finden in diefem Jahr vom 22. Juli bis 
12. Huguft und vom 10. Auguft bis 31. Wuguft ftatt. Am erften 
Transport nehmen IM Führerinnen, am zweiten 800 
Mädel teil. Von Stettin aus gebt die Fahrt mit dem Seedienft 
Ditpreufien bis Joppot oder Billan, je nad dem Fahrtenplan, 
Die Rüdfahrt erfolgt in der gleichen Weife 

Wie im vorigen Iahr befuchen unfere Mädel ihre Kamerad- 
Iwaftsringe in Oftpreuhen und jehen die erfolgreich angefangene 
Arbeit jort. 

Zur jelben Zeit werden aud, unfere Bommernfahrten durd« 
geführt. Die Mädel gehen von Bütow aus an der Grenze bis 
zur See in Fahrtengruppen zu je 15 Mädel, Zum Wbfchluf; 
treffen fi) alle Gruppen iu einem Cager an der Oftlee, in dem 
fie jehs Tage bfeiben und von wo auch die Nüdfahrt anı 
getreten wird. 


Aufer den Oftland- und Pommernfahrten Haben wir nom 
Juli bis 9. Auguft eine Hochlandjahrt eingerichtet. Zum 
ftenmal find in diejem Jahr aud) Hodlandlager geplant: vom 
Iuli Bis 12. Auguft im Lerhtalhaus und vom 10, Auguft 
bis 31. Muguft in der Marienberghütte in Tirol, Die Kolten 
für biefe Großfahrten und Lager betragen 65 NM. 
Wer an einer Großfahtt teilnehmen möchte, tann fid) beim zur 
fändigen Untergau melden. Ende Mai war [hen eine ganze 
Reihe von Fahrten belegt, die in die unferem Obergau für 


So eine Mittagsr: 


in Gras und Sonne tut bestimmt gut! 


) 
1 
| 


Bald worden Fahrtengruppen{die Berge des Hochlandes grüßen und die breiten‘ Flüsse und die unendliche Weite der Ebene 


biefes Jahı zugeteiften Gebiete gehen. So fahren unfere Grup« 
pen in den Monaten Iuni bis September aufer in die oben 
angegebenen Gebiete no nach Baden (Schwarzwald, Bodenfee), 
in die Saarpfalz (Weinftrahe), nad) der Rordmart (Lübeder 
Bucht, Kieler Förde und Schleswiger Förde) jomie nad) Ober 
bayern und ins Allgäu, 

Selötverftändfich ftehen alle Fahrten und Sager unter ärzte 
licher Aufficht und find forgfältig vorbereitet worden. 


Landwietfhaft und Indufteie 


Zwei Reihofiegerinnen erzählen... 

Wermelstiren. 

In der Nähe diefer hübfen leinftadt im Bergifhen Land 
befuce id Marianne, die im diesjährigen Reichsberufswett« 
kampf Reihsfiegerin wurde 

Mein Weg führt mic hinaus an den Ihönen bergifcen 
Bauernhäufern vorbei, deren [hwarzrweißes Facwert mit dem 
Grün der Läden und Türen hinter blühenden Obftbäumen 
hervorkugt, 

Zwei Mädel auf dem Felde, — da habe id Marianne jehon ger 
funden, bie hier mit ihrer jungen Lehrfrau wertt. Aber nicht 
nur hier bei der Tapesarbeit find beide Kameradinnen, Jondern 
auh im BOMDienft ftehen fie als AFührerinnen Seite 
an Seite. 

Marianne geht gleih mit mir und erzählt mir nun vom 
Neicsenticeid, vom Weittampf, von ihrem Beruf und ihren 
Blänen. Seit Oftober 1997 arbeitet fie als Candwirtihajts: 
1eprling auf diefem bergifcien Gut. Sie will einmal landwirt- 
fhnftliche Lehrerin werden, alfo, Beruf ergreifen, der für 
eine Frau eine hohe Hufgabe darftellt, denn neben der Aus« 
bildung und Schulung der in der Landarbeit tätigen Mädel 
feht die Beratung und Betreuung der Sandfrauen. „Mein 
Thönftes Ziel find die Kolonien“, jagt Marianne, und dabei 
leuten ihre Augen, 

Aber zunächft muß nod) gelernt werden: zwei Iahre Hauswirt: 
Ihaftstehre, Zeht, nachdem fie Reichsfiegerin geworden it, wird 
ihre @ehrzeit auf Grund Diefer Leiftung verfürgt. Daran [hlicht 
fh die Ausbildung in der Sandfrauenigule an. Marianne will 
ud) da ih jhen vorbilben durch den Bejud) der Landwirt: 
Ihaftsigufe in Sennep und hofft, dafı ie dadurch ein Iahr Aus» 
Bildung in der Sandfrauenfhule jparen Tann. Als Abihlup 
tommt dann das Seminar. 


Nädjtes Iahr mu Marianne ihre Prüfung als Sandwirts 
{&aftstehrling madhen. Da war der Reicsberufswettlampf eine 
idöne Vorprüfung, wenn fie aud) in diejem Iahr nod) nicht ein 
mal in ihrem eigenifrhen Beruf gelämpit Hat, jondern in der 
‚Gruppe Hauswirticiaft Reicsfiegerin wurde. 


Und wie war der Reichsenticeib? „Es war fhon jewierig, und 
mande Mädel find iherlich an der einen oder anderen Frage 
geieitert. Aber Hauswirticaft gehört ja zu meinem Beruf.“ 
Und die weltanihaulicien Fragen? „Sehr Ihön waren die und 
ganz anders, als viele erwartet hatten, die [hen im norigen 
Jahr im Reichsentjceid waren. Schwer? Beantworten Tonnte 
fie jeder, der mit offenen Augen im Zeitgeicehen Teht.“ 

&s war der erfte Reichsberufswettfampf, an dem Marianne 
teifnahm. „Und gleich beim erftenmal Reidsfiegerin zu werben, 
das hätte ic niemals erwartet. IA war [hen jo glüdlic, als 
id) beim Gauentfeheid Hörte, dah ic mit nad) Hamburg Jahren 
durftel“ Und mäctes Iahı? „Näcjtes Iahr mache id) jelbit: 
verftändfidh wieder mit und will natürlich aud wieder in_den 
Reichsentiheid tommen. Zudem ift der Reicsentfceid im nädh« 
ften Jahr in Wien! 

Am nähften Tag befuche ih eine andere Neichsfiegerin aus 
unferem Obergau. Oberhaujen: dur graue Groftabtitrahen 
geht der Weg, vorbei an Fabriten und Hüttenwerten. Da und 
dort ragen Aördertürme empor und grohe Kohlenhalden. Nun 
führt mich diefer Weg hinaus aus der Stadt, aber nicht wie 
geitern in blühendes Yauernland hinein. In einer Bortadt« 
itrafe, Hinter deren Häuferreihen die Fördertürme Hodfteigen, 
wohnt Carola, ein Mädel, das in diefer Welt wurgelt wie 
Warianne in der anderen. Carola aber hat einen ungeheuren 
Willen, ihren Weg zu gehen, über die Grenzen, die ihr diefe 
Weit uriprünglic zog, binaus. Und dod wird fie immer mit 
ihr verbunden bleiben, 


Zwei Jahre war fie Arbeiterin in einer Glashütte in Ober 


haufen, hat Tag für Tag in der Fabrit geihafft, Gläfer jor- 


tiert und gezählt. „Id wollte aber in den taufmännijchen Bes 
zuf, ich weih, dah id das jhafien Tann“, fapt fie. In diefem 
Jade ift fie nun zum zweitenmal Reicsfiegerin geworben als 
Hilfsarbeiterin der Glashütte. Rum Tann fie den urjprünglich 
gemünfchten Beruf ergreifen. 

Birft du denn jet eine Handelsfhufe befuchen?“ „Rein, zur 
Handelsjdule tann id) Teider nicht gehen, obwohl cs mir als 
Keicisiegerin ermöglicht werden würde, Ich muß aber an 
meine Mutter denfen, die auf meinen Berbienft angemiefen if 
Nun defomme ih eine faufmännihe Lehrftelle in einem 
Dberhaufener Eifenwert, In den DAFMbendlurjen verfhaffe 
ic) mir noch eine zufäßliche theoretifche Ausbildung. Kurzlärift 
und Majhinenjchreiben habe ich [hen im vorigen Jahr gelernt. 
36 will auch nos) einen Kurfus in Englife) mitmachen. Und im 
näcjten Jahr will ic) audh in meinem neuen Beruf wieder 
Siegerin werder 
Carolas Mutter ift ungeheuer fol; auf den Erfolg ihrer Tode 
ter, hat fie dot auc) daran nicht geringen Anteil. Carola hat 
zu Haufe „tan genuft”, wie fie mir erzählt, bat der Mutter 
meben ihrer beruflichen Arbeit im Haushalt geholfen. Nur o 
tonnte fie im Reihsberufswetttampf die hauswirtfhaftlichen 
Aufgaben mit: Erjolg löjen. 


Carola erzählt Tebhaft und Begeiftert von Hamburg: 

„Es waren wunderbare Tage. IH glaube, ganz Hamburg war 
bei der Eröffnungsfundgebung dabei. Und dann die Hanjeftadt 
mit ihren [dönen Bauten, dem Hafen und der Reeperbahn, die 
wir natürlich aud einmal aufgefuht haben. Herrlich war die 
Fahrt mad) Helgoland bei Ihönftem Wetter und ganz ruhiger 
See. Am Ihönften aber war doc) die grobe Siegernerlündigung. 
7000 „Reichstämpfer“ erwarteten mit Spannung das Ergebnis. 
Und dann lonnte ic) mir die Siegernadef holen und wollte es 
gar nicht glauben, da ih wieder Reichsfiegerin geworden war. 


Wie Habe ih mid mit meiner Mutter gefreut, als ih nad, 
‚Haufe tam!* 

Wir anderen aber, wir Mädel an Ruhr und Niederrhein, find 
ftofz auf unfere Kameradinnen, die in Diefem Jahr in Hamburg 
den Bemeis ihrer beruflidien Veiftungsfähigteit und Tüchtigteit 
erbracht haben. dB 


Diadfinderin und HIM.-Führerin 


Im diefen Tagen waren öfterreiciiche BDM.Führerinnen in 
unferem Obergau zu Gaft, die einen Kindertransport ins 
Rheinland begleitet Hatten und nun die Gelegenheit benubten, 
fih mit den verfhiedenen Arbeitsgebieten, vor allen Dingen 
der Sopialarbeit und den Einrichtungen unferer Zührerinnens 
[hufen vertraut zu madjen. Sie haben uns in Heimabenden von 
ihrer rbeit während der Kampfjeit in Wien erzählt. 


Das Schwerfte an diefer Arbeit war der immerwährende Drud 
und die Unficherheit, die ändige Gefahr, entdestt zu werben 
Dffen tonnte felbftverftändlic nie gearbeitet werden. Deshalb 
gingen bie Führerinnen in andere Organifationen, bauten unter 
diefem Schuß ihre Mäberfaften auf und [hulten ihre Mädel 
weltanfgaulic und politiih. Sie fanden in den Mädel« 
einheiten des äfterreicilßen Sunguolts, follten einen. „öfter: 
reithifen Menfen“ erziehen und blieben trof aller Not und 
Verfolgung „Nazis“. Sie waren „international“ in der Welt 
wfabfinderorganifation, trugen, [0 weit &s ih nicht umgehen 
lieh, die grüne Padfinderinnentrat. Mandes Heitere muhte 
die eine aus ihrer Arbeit zu erzählen. Sie lachte noch herzlich 
im Gedanten an die erfte Begegnung mit der höhften Plad- 
finderführerin mad) dem 19. März. Strahlend tonnte fie ihre 
ehemalige Borgefchte in Yundestradt begrüßen, worauf die 
andere zunädt vor Schreden und Erftaunen fi) faum zu haften 
wuhte, dann aber fih zu faffen verfuchte und gleihgültig er» 
Härte! „Das habe ich [don längit gemuht!“ 

Der BDM, vermohte cs auch, in den Fabrifen Organifationen 
aufgugiehen, eine befonders [hwierige Arbeit, da man mit der 
fehr guten und durcfhlagenden Arbeit der Kommuniften 
Schritt halten mußte, 


Viele unferer Kameradinnen wanderten in die Gefängniffe, 
wurden mit dem [hmuhigften Gefindel  zulammengeftedt, 
ftundenfangen Berhören unterworfen, Führerinnen ebenfo wie 
12» und 1Bjährige Sungmädel. Biele von ihnen hielten gegen 
den Willen der Eltern, oft fogar ohne ihr Wiffen zur Bemer 
gung, festen fi überall ein, wo fie gebraucht wurden, [heuten 
feine Entbehrung und teine Mühe. 


Verfolgt und gepeinigt wurden diefe Jungen und Mädel zu 
Dietern, die ihrem Leid, ihrer Sehnfuct, aber aud) ihrem Trab 
und ihrem arten Wollen in Liedern und Gedichten Ausdrud 
gaben. 


‚Heute tennt das ganze Deutfche Bolt diefes „Lied der Getreuen“. 
ls endlich) für fie der Sieg fam, ftanden fie bereit und mar- 
fhierten, Tage und Räte hindurch) und waren immer wieder 
da, durften den Einug der deutfchen Truppen erleben und 
Ihliehtic den Führer jehen. Das war der folzefte Augenblid, 
der Lopn für viele harte Jahre, als fie im Wiener Rathaus 
dem Empfang des Führers Beiwohnen durften. „Wir Haben in 
dem groben Jubel diefer Tage alles hingenommen, als ob cs 
feißftverftändfic) wäre, aud) die Einladung, die wir auf einmal 
in der Hand hielten: am Empfang des Führers im Rathaus 
teilzunehmen. Aber als uns der Führer dann anihaute und 
foft mefr noch, als wir wieder draußen tanden, fam uns die 
Größe diefer Stunde ganz zum Bewuhtiein und das Glüd, diefen 
Augenblid in der Nähe des Führers erleben zu dürfen.“ 


A BerTET) 


Kaneft, 
unfer neues Landdienftlager 


Nun haben wir ein zweites Qanddienftlager in unferem Obers 
gau, in einem Dorf vor den Toren der Stadt Neuh gelegen: 
Rear. 

Am 2%. März zogen zwanzig Mädel in diefes neue Sanddienft+ 
lager ein, Mädel, die alle aus den Grofftäbten unferes Indus 
itriegebietes fommen. Einige haben gerade die Schule verlaffen 
und leiften nun bier ihr Pilichtjahr ab, mande tommen aud 
aus anderen tädtilhen Berufen. Eine will Braune Schwelter 
werden, ein paar möchten jpäter einmal felbft ein Landdienfts 
Tager führen. 

Nun ftehen fie alle in der Landarbeit, Helfen dem Bauern in 
feinem verantwortungsvollen Wert zur Sicherung der deutichen 
Nährfreibeit. Sie ftellen ihre Arbeitskraft freiwillig dort zur 
Verfügung, wo dringend junger Nahwuds gebraucht wird. 
Die Mädel haben ihre neue Arbeit [hen recht eb gewonnen, 
erzählen begeiftert von ihr. Tagsüber arbeiten fie bei den 
Bauern, jedes Mädel hat eine jelte Arbeitsitelle. Abends geht 
es zurüd Lager. Hier haben fie ein Heim und die Gemein» 
idjaft der Kameradinnen. Diefes Heim und diefe Gemeinihaft 
müffen den teilweile nod) ehr jungen Mädeln num das Elterns 
haus erjehen. 


Es ift ein wirftiches Heim, das die Mädel in Kanrft gefunden 
Haben. Hitfer-Jugend und Gemeinde haben in gemeinfamer 
Arbeit Hier Wertvolles gefhaffen. Die Gemeinde Kaarft fellte 
die Räume für das Sager, Luftige, helle Zimmer, die von den 
Mädeln jelbft mit Hilfe der Sosiafabteilung des Gebietes ein« 
gerichtet wurden. Da muhten Gardinen genäht werden, Vor« 
hänge für die Schränfe, Deden und Kiffen, — Bilder wurden 
gerahmt. So it ein Lager geihaffen worden, das fih feiner 
bäuerlichen Umgebung anpait, das die Mädel ganz bewuht zu 
einer einfachen und gediegenen Gefhmadsrictung Tentt. 


Schön ift es auch, dahı die Turnhalle, die demnädft eingerichtet 
wird, mit benujt werden tann — das Cager Liegt unmittelbar 
über den Schulräumen —, auferdem fteht die Walch und 
Braufeanlage der Schule zur Verfügung. Nun geht's morgens 
nad) dem Frühfport unter die Talte Dulche, und abends ift ein 
Braufebad nal anftrengender Tapesarbeit eine tftliche Er« 
frifhung. Die Mäder Jollen id) eben in jeder Beziehung wohl: 
fühlen, und das tun fie au! So ind aus den blaffen Grohe 
Hädterinnen num [don rotbadige, braungebrannte Kandmäbel 
geworden, bie mit leuchtenden Augen von ihrer Arbeit erzählen. 
Sie helfen den Bauersfrauen im Haushalt, müffen Futter zus 
redtmadien und das ieh füttern, müflen eine Riefenkhar 
Heiner, Erißbeliger Küfen betreuen, — und feit einigen Tagen 
geht's fogar mit hinaus aufs Zelb. 

Aber Heute, am Sonntag, Üft etwas ganz Befonderes Los: ein 
Dorfabend. Gemeinfam mit der Bauernjugend von Kaarft ger 
faltet und feiert das Landdienftlager einen Gemeinihaftsabend, 
zu dem das ganze Dorf eingeladen ift. Die Jugend hat fih hier 
eine hohe Aufgabe geitellt: fie will altes bäuerliches Brauchtum 
wieber auffeben Lafjen, will wieder zurüd zu einem natürlichen 
gelunden Gemeinfaftsteben, das in Gefahr ftand, ganz zu ver« 
Hadhen und vernichtet zu werben. Hat aber erft das Bauern: 
tum feine Kraft und Tiefe verloren, find die Wurzeln deutfchen 
Vollstums vernichtet. Nun foll die Iugend hier wieber aufs 
bauen, und diefer Bauernabend ift ein guter Anfang. 


Da tanzen die Landdienft und Bauernmädel gemeinfam mit 
den Jumgbauern alte Wolfstänge. Die bunten Kleider ber 
Mädel und die weihen Hemden der Burfden wirbeln durdhe 
einander. Dazu lacende, braungebrannte Gefihter und ftrahr 
Tende Augen. Gedichte, eine Erjählung in niederrheinifcher 
Mundart und Lieder wehjeln miteinander, Mit einem gemeine 
famen Lied wird bald die Brüde gefhlagen von ber auf neuen 
Wegen vorangehenden Tugend zu den Alten und denen, bie 
worfihtig zumäit mod) Beifeite fiehen, um „zugufehen“. ber 
Sal tanzt alles im Tuftigen Wirbel zur frifchen Nufit, 

So ift auf) unfer neues Sanddienftlager ein Bauftein im Neu- 
Ha des Neides: durdh die Arbeitsleiftung der Mädel beim 
Bauern, durd) die Erziehungsarbeit an den Mäben jelbft und 
durd) das Sihaffen am Volfstums- und Brauchtumsgedanten, 


Meinungsverfchiedenheiten 


Pitfh, platih machte der Regen und bohrte fih mit einem 
wahren Vergnügen in den weichen Waldboden ein. „Es it eine 
uft zu leben“, fagte Herr Quater zu feiner rau. „Sa, ja 
antwortete fc, „es war lange nicht Jo Ihönes Wetter wie heute 
quat, qual:“ „Wenn man bedenkt, wie hei es in der Ichten 
Zeit war! Die Zunge tebte einem förmlich im Maut jeit. Ekel 
baftes Wetter war das, quaf, quaf.“ Und fröhlich hopiten fie 
weiter, 

„Es {ft wahrlich, feing Luft zu eben“, fagte, Herr Fint juft um 
diefetbe Zeit zu feiner Frau. „Erft hat man jeine Mühe und 
Not, eine {höne Wohnung zu finden, und hat man endlid) eine 
dann tropft es bei Regenwetter durch die Fweige. Sich, wie 
ich ausfehe! Ih babe taum einen trodenen Faden am Veibe 
&s ift eine (heuhtiche Wohnung, gleih morgen fuden 
andere," 

„Nein“, entgegnete die Frau energiich, „die Wohnung ift 
wunder[hön, und wir werden morgen feine andere Jude 
bin es Leid, tagelang umberzufliegen, immer nur auf der Suche 
nad) einem Heim, das die paht. Und Ihlichlic tropft es in 
der neuen Wohnung dann doc, wieder durch. Nein, nein, bar 
aus wird nichts, wir bleiben hier. Ihr Männer müht wegen 
fo einer Stleinigleit gleich aus der Haut fahren. Ich Din ja aud) 
naf, aber habe ich deswegen nur einen Tom gefagt? And aufer 


dem wird es Dahinten {chem ganz heil.“ 
€s dauerte auch wirklich, nicht lange, da hörte es auf zu reg 
nen, Die Sonne (dien wieder heil und warm, und an den 


‚Bäumen glierten die Ietsten Regentropfen. Herr Fint Ihüttelte 


Äh und glättete mit dem Schnabel eine Feder nach der anderen, 
bis er wieder jhön troden glänzte. Dann flog er, ohne ein 
Wort zu fagen, davon, denn er ärgerte ih gemaltig, dah; es 
niöt nad) Jeinem Willen ging. Er wäre jo gern in der Gegend 
der Waldlichtung gezogen, dann Hätte er ganz dicht bei dem 
Hohen Baum, auf dem die Abendveranftaltungen ftattjanden, 
gewohnt. Von jeiner jetigen Wohnung hatte er einen ziemlid) 
weiten Weg und mußte zu jeinem rger immer als erfter auf 
bredjen, damit er vor der Duntelheit nad) Haufe tam. 

‚ach ji 
mil 


er, „es ift ein Kreuz mit den rauen, immer 
die ihren Willen durdfegen!“ 

€r war in jeinem Arger weiter-geffogen und befand fid) 
plöglich über der grojen Waldlichtung. „Ih werde Famili 
Bint für einen Augenblid auffuchen“, Dathie er. „Ach will dot) 
einmal jehen, wie es ihnen in der neuen Wohnung geht.“ 

&Ub, fich da, Herr Zint. Herzlich willfommen!“ begrühte ihn 
Herr Pint, den er ein paar Bäume vor jeiner Wohnung traf 
Sagen ift unfere alte Wohnung eigentlich noch, Trei? 
ie glauben nicht, wie id) es fon bereut babe, hierher gejogen 
zu fein. Man ift ja num jehr diht am Berfammlungsbaum, 
aber was hat man jhon davon, wenn die Wohnung Jo Thleht 
if! Sie fönnen fih faum vorjtellen, wie geräufoll cs hier 
iR. 


Bogelfamilien aus der Nahbarfhaft drängen ih alte 
zulammen. Meine Frau, die eben anfängt zu brüten, it 


bier 
ion ganz nervös von all dem Cärm, und Jobald die Iungen 


groß find, 


verden wir wieder im u 


alte ruhige 
Wohnung ziehen, Aber jeht mich entiulbigen. Id 
muß für meine rau Futter jußen. int, pint.“ 

Nacdentlic flog Herr Fint nad Haufe und fapte zu feiner 
rau: „Sa, wenn man es {o bedentt, unfere Wohnung ift dod) 
wunderihön, und wir bleiben bier.“ „Na aljo“, piepte Frau 
Fin, 


Benita Ewers, Untergau Oberhaufen, 


Jedes Mädel und Jungmädel in 
unserem Obergau liest 


e Mädel 


[EIN 
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„Das Deutfche Mädel” 


schafft bei Außenstehenden Klar- 


heit über Art und Arbeit unseres 
Bundes — in der Schule, im Betrieb, 


im Eltonhaus. 


„Das Deutjche Mädel” 


Wirb deshalb für | unitornhaus 


SCHMIDT 
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Filedr. -Wilh. Si.2 
Beattet iefinzeigen 
unferer Inferenten! 
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„Ein richtiger Anfang 
macht einen richtigen Ausgang” 


Bird der erfle Kuce ihr gelingen? 
Rur Ruhe — ed wird fon werden. 
Und wenn man Ofüdetiee Mil, 
dazu benubt — dann wird. er mins 
deftend ebenfo gut wie Der Fefliand- 
fun der erfahrenften Hausfrau. 


Ma wa ander 
vernchen? 

Einen schoen 

Gacken.Keche! 


KEIN HERUMLIEGEN, BESCHMUTZEN UND BESCHÄDIGEN DER HEFTE MEHR 


Mädel! FJungmädel! 


Sammelt die einzelnen Hefte der Zeitferift 


„Das Deutfche Mädel“ 


Eine ideale Sammelmappe 


in Raturleinen mit Farbprägung 
auf Vorderfeite und Rüden 


tönnt Ihr gegen Vorauszahlung des Preifes von 
NH. 1.50 (einichtichtich Berfandporto) auf Boft« 
Ihesttonto Hannover 2305 betommen wor Verlag 
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Aber nicht nur für Kucen, fondern für eine fhöne Auswahl er- 
probier @füdstiec«@erichte lchen fparfame Negepte zur Ders 
fügung, Das Otädstlee-Regeptheft wird auf Anforderung folenfrei 
von der Oüdiflee Milchgefelicat m.6.5.b1. 781 Hamburg 36. 
geliefert, 
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Deutiches Rotes Kreuz = 
Katharinenhaus Lüber 


Deriiedenen Arbelisgebiee. 


Anfragen (mit Wädserto) an Ober 
@adler, Lübed, Miotttehrabe 1. 
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#100 = Ihrn Zuhne seti BIOX-ULTRA nachsı {kt rar 


Krankon- und Säuglingspflege 


Schwefternheimathaus Stralfund 


Bildet in Maatlih anert, Kranfenpliegeihulen, Univerhiäisiiniten Oreifämald, 
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